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„Freundschaft"- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

Auf den Rübenplantagen
Die Ackerbauern des Gebiets Dsham. 

bul haben die Aussaat der Zuckerrüben 
auf einer Fläche von 35 600 Hektar um 
zehn Tage früher abgeschlossen als im 
Vorjahr. Allerorts verlief sie in ge­
drängten Terminen, auf hohem agrar­
technischem Niveau. In den Boden wur­
de nur konditionelles Saatgut gebettet.

Dio Wirtschaften der Rayons lli, Kas- 
kelen, Enbekschikasach, Gebiet Alma- 
Ata, haben schon die Hälfte der für die
Rüben bestimmten Flächen eingesät. 
Insgesamt wurden in der Republik über 
die Hälfte der Rübenplantagen bestellt.

Im Zentralkomitee

der KP Kasachstans
Über die erhöhten sozialistischen Verpflichtungen 
der führenden Traktoren- und Feldbaubrigaden 
der Republik für das Jahr 1977

Das ZK der KP Kasachstans billigte die erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen der Traktoren- und Feldbaubrigade Nr. 7 des Sowchos „Loba- 
nowski", Rayon Arykbalyk, Gebiet Koktschetaw, der Brigade Nr. 1 des 
Sowchos „Priosjomy", Rayon Semiosjomoje. Geb«! Kustanai, der Brigade 
Nr. 5 des Sowchos „Tokuschmski“, Rayon Bischkul, und der Brigade Nr. 1 
des Bykowski-Sowchos, Rayon Sergejewka, Gebiet Nordkasachstan, der 
Brigade Nr. 2 des Sowchos „Perworossijski", Rayon Serebrjansk, Gebiet Ost- 
kasachsfan, der Brigade Nr. 1 des Sowchos „Nowonikolski", Rayon Balka- 
schino, Gebiet Zelinograd, der Brigade Nr. 2 des Sowchos „Madenijet", 
Rayon Dshalagasdi, Gebiet Ksyl-Orda. die beschlossen hatten, in Erwide­
rung der Initiative der Ackerbauern des Kubangebiets 1977 auf unbewäs­
serten Flächen 20, auf bewässerten — 50—70 Zentner Getreide je Hektar 
zu erzielen.

Den Redaktionen der Zeitungen, des Rundfunks und des Fernsehens 
wurde empfohlen, den Verlauf des sozialistischen Wettbewerbs der Briga­
den, Abteilungen, Sowchose und Kolchose um die Erzielung der höchsten 
Ernteerträge an Getreide und anderen landwirtschaftlichen Kulturen weitge­
hend zu beleuchten.

Züchten wir höchste 
Hektarerträge
Führende Traktoren- und Feldbaubrigaden der Republik 
übernehmen erhöhte sozialistische Verpflichtungen

Die Ackerbauern unserer Re­
publik wie auch des ganzen Lan­
des haben nach dem Beispiel der 
Kubaner weitgehend einen sozia­
listischen Wettbewerb um die 
Erzielung der höchsten Ernteer­
träge an Getreide. Baumwolle, 
Zuckerrüben. Kartoffeln. GemOse- 
und anderer Kulturen entfaltet. 
Das kennzeichnet eine qualitativ 
neue Etappe Im Kampf um die 
Erfüllung der Hauptaufgabe des 
10. Planjahrfünfts — die Steige­
rung der Produktionseffektivität.

Bel uns ist eine feste Grund­
lage für die größtmögliche Inten­
sivierung der Getreidewirtschaft 
’eschaffen worden. Die materlell- 
echnlsche Basis der Sowchose 
und Kolchose ist erstarkt, das Ni­
veau der Komplexmechanisierung 
im Feldbau ist gewachsen, die 
Ackerbaukultur ist gestiegen, 
dem Boden werden mehr minera­
lische und organische Dünger zu­
geführt Hinter all dem steht die 
väterliche Sorge der Partei und 
der Sowjetregierung um den un­
entwegten Aufstieg der Land­
wirtschaft. um die Hebung des 
Wohlstands der Werktätigen des 
Dorfes.

Wir Getreidebauern Kasach­
stans verspüren ständig die Auf­
merksamkeit und große Hilfe sei­
tens des Zentralkomitees der 
KPdSU und des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. L Breshnew persönlich, der 
unsere Republik mehrmals be­
sucht bat Seine praktischen Rat­
schläge und wertvollen Weisun­
gen sind von großer volkswirt­
schaftlicher Bedeutung, sie dien­
ten und dienen für uns als ein 
kämpferisches Aktionsprogramm, 
fördern eine stabilere Entwick­
lung der Getreideproduktion.

Wir sind stets des von L. I. 
Breshnew auf der Beratung des 
Partei- und Wjrtschaftsaktlvs In 
Alma-Ata geäußerten Wunsches 
eingedenk, daß die Getreideer­
träge von 20 Zentner Je Hektar 
mit der Zelt zu einer Norm für 
Kasachstan werden müssen. Und 
die Ackerbauern der Republik 
tun viel, um das Ihnen gesetzte 
Ziel zu erreichen und die höch­
sten Getreideerträge zu erzielen.

Davon zeugen die Ergebnisse 
des ersten Planjahres, das be­
kanntlich durch nie dagewesene 
Errungenschaften der Feldbauern 
Kasachstans gewürdigt wurde: 
Zum erstenmal wurden In die 
Speicher des Staates 1 Milliarde 
197 Millionen Pud hochwertiges 
Getreide geschüttet 320 Sowcho­
se und Kolchose, 868 Arbeits­
gruppen. Brigaden und Abteilun­
gen. darunter auch die von uns 
geleiteten Kollektive, ernteten 
20 und mehr Zentner Getreide 
Je Hektar.

Die gesetzten Zielmarken be­
geistern die Getreidebauern und 
bewegen sie dazu, das Erreichte 
nicht nur zu verankern, sondern 
auch zu Obertreffen, in eben sol­
cher Stimmung traten wir. wie 
auch alle Werktätigen der Felder. 
In das zweite Frühjahr des 10. 
Planjahrfünfts.

Das laufende Jahr Ist ein be­
sonderes — es ist das Jahr des 
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60. Jahrestags des Großen Okto­
ber. Jeder von uns weiß, daß die 
Ackerbauern der Republik sich 
zu Ehren der denkwürdigen Fei­
er verpflichtet haben. 27—28 
Millionen Tonnen, Getreide zu 
produzieren, d. h.. das für das En­
de des Planjahrfünfts vorgemerk­
te Niveau nicht nur zu erreichen, 
sondern auch zu übertreffen. Der 
Hauptweg zur Erfüllung dieser 
Aufgabe ist die Steigerung des 
Ernteertrags der Felder.

Wir wollen alles dransetzen, 
um alle Möglichkeiten für Ihre 
Steigerung zu nutzen: Wir wer-* 1 
den die Agrotechnlk der Züch­
tung von Getreidekulturen ver­
vollkommnen, den gesamten 
Komplex der Feldarbeiten In be­
sten Terminen und in hoher Qua­
lität durchführen, unser land- 
männlsches Können und unsere 
gewachsene Meisterschaft der 
Arbeit widmen. Unser Ziel Ist, In 
diesem Jahr auf Trockenländerel­
en In den erschlossenen Neuland­
gebieten 20 und mehr Zentner 
und auf Bewässerungsländerelen 
50—70 Zentner Je Hektar zu 
züchten.

Hier die konkreten Zielmar­
ken:

Die Brigade Nr. 7 Im Sowchos 
„Lobanowskl". Rayon Arykba­
lyk, Gebiet Koktschetaw. ver­
pflichtet sich, 20 Zentner bei ei­
nem Plan von 16 zu erhalten;

die Brigade Nr. 1 Im Sowchos 
„Priosjomy“, Rayon Semlosjor- 
noje. Gebiet Kustanai. — 20,1 
Zentner bei einem Plan von 10,8;

die Brigade Nr. 5 aus dem 
Sowchos „Tokuschlnskl“ Im'Ray­
on Bischkul, Gebiet Nordkasach­
stan. — 25 Zentner bei einem 
Plan von 16,3;

die Brigade Nr. 1 Im Bykow­
ski-Sowchos. Rayon Sergejewka, 
Gebiet Nordkasachstan. — 22 
Zentner beim Plan von 16;

die Brigade Nr. 2 aus dem 
Sowchos „Perworossijski" im 
Rayon Serebrjansk, Gebiet Ost- 
Kasachstan, — 30 Zentner bei 
einem Plan von 22,5;

die Brigade Nr. 1 Im Sow­
chos „Nowonikolski", Rayon 
Balkaschlno. Gebiet Zelinograd, 
— 20 Zentner beim Plan von 16;

die Brigade Nr. 2 aus dem 
Sowchos „Madenijet" Im Rayon 
Dshalagasch, Gebiet Ksyl-Orda— 
72 Zentner Rohreis Je Hektar 
beim Plan von 47.

Zur Zelt schaffen die Kollekti­
ve unserer Brigaden eine feste 
Grundlage für die Jublläums- 
ernte. In die vorderste Linie Ist 
die ganze zuverlässig Instandge­
setzte Bodenbearbeltungs- und 
Aussaattechnik gebracht worden. 
Die Mechanisatoren übernahmen 
Individuelle Verpflichtungen und 
bekräftigen sie mit konkreten 
Taten. Die Feldarbeiten werden 
Im Stoßtempo und In hoher Qua­
lität ausgeführt. Wir sind uns 
unserer Kräfte sicher und wer­
den alles tun. um aut Jedem 
Hektar der zugetellten Flächen 
die Höchsternte zu züchten und 
somit einen würdigen Beitrag zur 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU zu leisten.

Unter Einsatz 
aller Kräfte

Früh beginnt die erste Schicht 
bei den Textilarbeitern der Re- 
publlkmetropole. den Initiatoren 
der Republlkbewegung für effek­
tive und qualitative Arbeit Im 
zehnten Planjahrfünft. Sechs Uhr 
morgens — doch schon fahren 
auf dem Platz vor der Fabrik die 
ersten Busse vor. Von den ge­
genüberliegenden Jugendheimen 
lösen sich Immer mehr und grö­
ßere Scharen Mädchen los und 
schlagen die Richtung zu den 
Werkanlagen ein. Unter Ihnen — 
Weberinnen, Spinnerinnen, Spu­
lerinnen... Es Ist schwer, all die 
Berufe aufzuzählen, die viele 
von Ihnen vollkommen beherr­
schen. die Berufe derer, die zu 
dieser frühen Morgenstunde zu 
Ihren Werkbänken. Webstühlen 
und Maschinen eilen.

Vor Schichtbeginn versammeln 
sich die jungen Textilarbeiterin­
nen um Ihre älteren Arbeitskolle­
gen — Schichtmeister, Meister­
gehilfen, die gleichzeitig Briga­
denleiter sind. Hier handelt es 
sich um die richtige Arbeltskräf- 
tevertellung. werden Anweisun­
gen zu den Aufgaben für die 
acht Stunden gegeben. Hauptsa­
che — konkrete Zielstellung, was 
Quantität und viel mehr hohe 
Qualität betrifft Darin sehen sie 
die Gewähr des Erfolgs.

Vom Start weg Volldampf
Massenhaft
wird Reis auf dem Kysylkum- 
massiv im Gebiet Tschlmkent ge­
sät. Er soll auf über 18 000 
Hektar Land untergebracht wer­
den. Es wird Reis mit verschie­
dener Reifezeit gesät. Dadurch 
entsteht die Möglichkeit, die Ern­
te in optimaler Frist und mit 
möglichst geringen Verlusten zu 
bergen.

Die Felder wurden planiert, 
was die Bewässerung der Rels- 
parzellen erleichtert. Erstmalig 
wurde dem ganzen Reisacker Ml- 
neraldung zugeführt, entspre­
chend der Zusammensetzung des 
Bodens.

Als Antwort auf die patrioti­
sche Initiative der Werktätigen 
der Landwirtschaft des Kubange­
biets haben sich die Reiszüchter 
von Tschardara verpflichtet, in 
diesem Jahr 46 Zentner Reis Je 
Hektar zu erzielen, um über 6 
Zentner mehr, als geplant wur­
de.

Feuchtigkeit wird konserviert
Um einen halben Monat frü­

her als gewöhnlich begannen die 
Ackerbauern Im Gebiet Turgal 
mit dem auswahlweisen Eggen 
des Bodens. In den Wirtschaften 
des Rayons Shanadallnskl war­
tet man nicht, bis große Schläge 
„reif“ werden. Hier wird Jedes 
trockene Feld, groß oder klein, 
bearbeitet. Im Sowchos „Rostow- 
skl“ wurde ein Beobachtungs­

Frühjahrsaussaat setzt Tempo und Qualität voraus
Nach Angaben der Zentralverwaltung für Statistik der UdSSR auf den 11. 

April haben die Kolchose und Sowchose des Landes Sommerkulluren auf 
einer Fläche von 17,4 Millionen Hektar gesät. Mit Getreide und Körnerlegu­
minosen (ohne Mais) sind 9,9 Millionen Hektar Ländereien bestellt worden. 
Die Zuckerrüben sind auf einer Fläche von 1,3 Millionen Hektar, die Baum­
wolle — auf 2 Millionen Hektar untergebracht.

Die Kolchose und Sowchose säen auch Mais, Sonnenblumenkörner, Lein, 
Hanf, Gemüse und Gräser.

Auf Bitte eines TASS-Kor- 
resoondenten erläutert der 
Stellvertretende Leiter der 
Hauptverwaltung für Getrei­
dekulturen und für allgemeine 
Fragen des Ackerbaus im Mi­
nisterium für Landwirtschaft 
der UdSSR A. I. SHOLOBOW 
die Angaben der Zentralvcr- 
waltung für Statistik der 
UdSSR.

Der ungewöhnliche Vorfrüh­
ling brachte seine. Korrekturen 
In die Arbeitspläne der Acker­
bauern ein. Wenn sich die tradi­
tionsmäßige Spanne der Aus- 
suattermlne zwischen dem Süden 
und Norden der landwirtschaftli­
chen Zonen des Landes In den 
vorigen Jahren auf Wochen be­
lief. so Ist sie Im laufenden Jahr 
die minimalste. Die Aussaatter­
mine vieler Kulturen fielen zu-

In einer der Spinnweberelen 
erteilt die Schichtmeisterin Lju­
bow Tokarewa die letzten Anwei­
sungen. Es Ist eine Komsomol­
zen- und, Jugendschicht, .deren 
Stamm die Abgänger technischer 
Fachschulen bilden. Das Kollek­
tiv hat sich im Produktionsprozeß 
gut bewährt, ist eines der besten 
In der Fabrik. Das ist vor allem 
das Verdienst der Schichtmeiste­
rin. denn Ljubow Wassiljewna Ist 
eine sachkundige Spezialistin, ei­
ne Erzieherin mit viel Einfüh­
lungsvermögen. Auch sie begann 
einst als Weberin, besitzt große 
Erfahrungen: Deshalb arbeitet es 
sich den Mädchen Tonja Haller. 
Anja Doroschkewltsch, Maria 
Schleiberg, Nina Meschtscherja- 
kowa, die nach den Ergebnissen 
des ersten Planjahrs mit dem Ab­
zeichen „Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb für 1976" 
ausgezeichnet wurden, gut und 
leicht. Auch die Freundinnen 
dieser Mädchen sind mit Ihrer 
erfahrenen Lehrmeisterin sehr 
zufrieden. „Denkt daran. Mäd­
chen", sagt sie zu den Jungen 
Weberinnen, „wie wir uns verab­
redet haben..."

Die Mädchen wissen gut, wor­
um es geht, sie nicken verständ­
nisvoll und gehen auf Ihre Ar-
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dienst organisiert. Sobald ein 
Feld trocken Ist, werden Maschi­
nenaggregate dorthin gesandt. 
Dessen ungeachtet, • . daß mit der 
Technik ständig manövriert wer­
den muß, erfüllen die Mechanisa­
toren Georg Struk, Pawel Gus­
sew. Robert Schmidt und andere 
Ihr Produktionssoll mindestens zu 
150 Prozent. Das Land wird nur 
mit Antierosionseggen bearbei­
tet.

Auswahlwelse decken auch die 
Wirtschaften in den Rayons Ar- 
kalyk, Amangeldy und Dersha- 
wlnsk die Feuchtigkeit ab. Insge­
samt wurden Im Gebiet schon 
50 000 Hektar Boden geeggt.

Aussaattempo steigt an
Die Sowchose und Kolchose 

des Gebiets Uralsk — letzt wird 
bereits in acht Gebieten der Re­
publik gesät — haben mit der 
massenhaften Saat vor Sommer- 
kulturcn begonnen. In der gan­
zen Republik wurden schon 1.5 
Millionen Hektar Ackerland be­
stellt — um 300 000 ha mehr 
als In der entsprechenden Pe­
riode des Vorjahrs. Zwei Drittel 
der eingesäten Fläche wurde mit 
Gerste bestellt, über 100 000 ha 
mit Welzen.

Bedeutend schneller als Im 
vergangenen Jahr werden Grä­
ser. technische Kulturen und Ge­
müse gesät. Die ein- und mehr­
jährigen Gräser sind auf einer 
Fläche von über 200 000 Hektar 

untergebracht. Besonderes Ge­

sammen. Unter diesen Verhältnis­
sen schenken die Ackerbauern 
besondere Beachtung sowohl dem 
Tempo der Aussaat als auch Ihrer 
Qualität. Hängt doch davon das 
Wichtigste ab — das Schicksal 
der Ernte, die Einlösung der 
Verpflichtungen in der Produk­
tion und Im Verkauf von pflanzli­
chen Erzeugnissen an den Staat 
Denn es wurden In diesem Jahr 
hohe Planziele gesetzt. In Erwi­
derung des Schreibens des ZK 
der KPdSU an die Werktätigen 
der Landwirtschaft und In Unter­
stützung der Initiative der Werk­
tätigen aus dem Kubangebiet 
kämpfen die Ackerbauern aller 
Zonen des Landes um die Erhal­
tung höchster Ernten an land­
wirtschaftlichen Kulturen und 
setzen alles daran, um Jetzt eine 
zuverlässige Grundlage für eine 
gute Ernte zu legen und die Hel-

beltsplätze. Einer nach dem an­
deren werden die Webstühlc an­
gelassen. Die ersten Meter Web­
stoff wickeln sich auf die Walze. 
Ich frage L. Tokarewa, wovon 
vor Schichtbeginn die Rede war. 
„Unsere Schicht besteht fast aus­
schließlich aus Jugendlichen. Vie­
le von Ihnen werden sich In die­
sem Jahr zum erstenmal am Ro­
ten Unionssubbotnik beteiligen. 
Traditionsgemäß werden wir alle 
an unseren Arbeitsplätzen schaf­
fen. In diesem Jahr Ist das Ar- 
beltsfest ein besonderes, well es 
im 60. Jubiläumsjahr des Großen 
Oktober stattfindet. Alle Erzeug­
nisse werden wir an diesem Tag 
mit seit Jahresbeginn eingespar­
ter Elektroenergie herstellen, die 
Hälfte — aus eingespartem Garn. 
Darüber war auch unser Ge­
spräch, daß die Webstühle keine 
Minute stillstehen, kein Gramm 
Garn verlorengehc. An diesem 
Tag werden wir uns alle bemü­
hen, mit maximaler Abgabe zu 
arbeiten. Das wird eine gute 
Kräfteprobe sein hinsichtlich der 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des denk­
würdigen Jubiläums, zu dem das 
Kollektiv der Schicht beschlossen 
hat, über den Plan hinaus 50 000 
Meter Rohgewebe auszuarbcllen.

wicht wird auf die Erweiterung 
der Äcker für Luzerne. Steinklee 
und Esparsette gelegt, die reich 
an Vitaminen sind.

Mit Baumwolle wurden bereits 
54 000 Hektar Land bestellt 
dreimal mehr als zur entsprechen­
den Zelt Im vergangenen Jahr. 
Zweimal mehr Gemüse und Kar­
toffeln wurden gepflanzt, sie neh­
men 10 000 Hektar ein.

Im Gebiet Tschlmkent wurden 
die ersten 6 000 Hektar Land 
mit Mals für Getreide bestellt

Das hohe Tempo bei der Aus­
saat wurde erzielt dank dem weit­
gehend entfalteten sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober, 
dank der hochproduktiven Nut­
zung der Technik und Ihrer gut 
organisierten Wartung, der Zwei- 
Schichtarbeit und der guten Be­
treuung der Mechanisatoren auf 
dem Feld.

Saatgut vorbereitet
Im Gebiet Nordkasachstan hat 

die letzte Etappe der Vorberei­
tung dés Saatguts begonnen — 
die Beizung und Besonnung des 
Samens. Besonders gut Ist der 
„goldene Fonds" der Hauptkul­
tur des Neulands — der Sommer­
weizen — meistens erster und 
zweiter Klasse.

In diesem Jahr werden neben 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Ernteerträge auch die Aussaat­
flächen vergrößert — um 50 000 
ha mehr als geplant wird.

(KasTAG)

mat Im Jubiläumsjahr mit ge­
wichtigen Arbeitsgeschenken zu 
erfreuen.

Beispielgebend sind die Initia­
toren der Bewegung um die 
Höchslcrntc — die Werktätigen 
aus dem Kubangebiet. Schon
1 500 Kollektive der Region ha­
ben beschlossen. 50 Zentner Wel­
zen, 75—100 Zentner Mals und 
100 .Zentner Reis Je Hektar zu 
bekommen. Sie stehen auch zu 
Ihren Worten. Rechtzeitig und 
qualitativ wurde die Aussaat des 
frühen Sommergetreides durchge­
führt. das gut aufgekommen ist. 
Alle Winterkulturen sind nach- 
gedüngt, dabei aut einer Fläche 
von 300 000 Hektar wurde die 
Wurzeldüngung angewandt.

Die Ackerbauern anderer Zo­
nen Rußlands wenden ebenfalls 
die fortgeschrittene Agrotechnlk 
an. bekunden bei der Aussaat 
Organisiertheit und Meister­
schaft. Im ganzen sind In der 
Russischen Föderation 5 Mil­
lionen Hektar Ländereien mit 
Sommerkulturen bestellt, in ho­
hem Tempo säen die Mechanisa­
toren Im Nordkaukasus. In den 
Gebieten Wolgograd. Belgorod. 
Kursk u. a. Die Aussaatkampag-

Mit solchen Gedanken lebt 
und arbeitet nicht allein diese 
Komsomolzen- und Jugend­
schicht, sondern das ganze gro­
ße Kollektiv des Spitzenbetriebs 
der Leichtindustrie Kasachstans.

In den Stab zur Durchführung 
des kommunistischen Subbotniks 
treffen alltäglich Meldungen über 
die Vorbereitung zum Arbeitsfest 
ein. Die Arbeit des Stabs wird 
vom Parteikomitee geleitet. „Der 
Aufruf der Moskauer, am 16. 
April einen kommunistischen 
Unionssubbotnik, gewidmet dem 
107. Geburtstag W. I. Lenins, 
durchzuführen", sagt die Sekre­
tärin des Partelkomitces A. 'Sha- 
baglna, „fand in unserem Be­
trieb heiße Unterstützung. Möch­
te besonders hervorheben, daß 
die Initiative der Kommunisten, 
der Bestarbeiter, an Jedem Ar­
beitsplatz den Kahipf um Einspa­
rung von Rohstoffen, Materialien, 
Strom zu entfachen, Früchte ge­
tragen hat. Die Textilarbeiter 
sind unter den ersten, die ihre 
volle Bereitschaft zum Arbeits­
fest gemeldet haben."

Am 16. April will unser Kol­
lektiv mehr als 300 000 Quad­
ratmeter Fertiggewebe und nicht­
gewebte Textilien ausarbeiten. 
50,5 Tonnen Garn. Erzeugnisse 
für mehr als 500 000 Rubel rea­
lisieren. Mehr als 15 000 Rubel 
werden die Textilarbeiter In den 
Fonds des zehnten Planjahrfünfts 
überweisen.

Boris GALANZEW, 
Oberingenieur im Alma-Ataer 
Baumwollkombinat 

Einer der Bcstbetrlebe ist In Semipalatinsk das Zementwerk „50 
Jahre”UdSSR". Allein Im ersten Jahr des zehnten Planjahrfünfts hat 
der Betrieb 14 000 Tonnen Zement ausgezeichneter Qualität über den 
PlärThinaus und somit für 446 OOORubcl Warenproduktion geliefert. 
Im Laufe des ganzen Jahres belegte das Werk den 1 Plate im System 
^“Ministeriums für Industriebaumaterlallen der UdSSR.__

Die Schlosserbrigade, der Wilhelm Karich (unser Bild) angehört, 
arbeitet Immer schnell und qualitativ, läßt keinen Stillstand der Ofen 
und einzelnen Knoten zu. Der Veteran arbeitet _ hier im Werk seit 
seiner Gründung_______________________ ___ _____ ___

Foto: Alexander Felde

ne hat in den Gebieten Brjansk, 
Orjol, Rjasan, Tula. Kaliningrad. 
Amur. In den Regionen Chaba­
rowsk und Primorje begonnen, 
aufs Feld sind die Ackerbauern 
im Altai gekommen.

Die Aussaatkampagne In der 
Ukraine gewinnt an Tempo. Die 
Mechanisatoren haben mit Som­
merkulturen bereits 7 Millionen 
Hektar Ländereien bestellt. Viele 
Kolchose und Sowchose haben 
das Frühgetreide In 2—3 Tagen 
ausgesät. Die Samen werden In 
der Republik Jetzt alltäglich auf 
einer Fläche von 400 000 Hektar 
In den Boden gebettet.

In Belorußland ’ Ist die Saat­
kampagne In die nördliche Zone 
gerückt. Die Ackerbauern be­
schlossen, die Fläche des Som­
mergetreides auf 1.7 Millionen 
Hektar zu bringen und streben 
beharrlich die Verringerung der 
Saattermine und die Erhöhung 
der Qualität der Saat an.

In Kasachstan sind die Ge­
treidekulturen auf etwa 1.5 Mil­
lionen Hektar untergebracht — 
um 500000 Hektar mehr als zur 
selben Zelt Im vorigen Jahr. Zwei 
Drittel der bestellten Flächen 
nimmt die Gerste, über 100 000

Überplanmäßige Aussaat
Die Wirtschaften des Rayons Kerbu- 

lak schlossen im Gebiet Taldy-Kurgan 
als erste die Aussaat der frühen Halm­
früchte ab. Der Weizen und die Gerste 
sind auf über 35 000 Hektar in sieben 
Arbeitstagen untergebracht worden. 
Gegenwärtig wird überplanmäßig Ge­
treide gesät. Die Aussaat der frühen 
Getreidekulturen hat auch der Panfilow- 
Rayon abgeschlossen.

Reiche Eisenerzfundstätte
Auf dem Arbeitskalender des Bohr­

meisters Ilja Donzow aus der geologi­
schen Eisenerzschürfungsexpedition ist 
bereits Oktober 1977. Diesem Spitzen- 
kollekfiv der Nordkasachstaner Geolo­
gischen Verwaltung wurde ein verant­
wortungsvoller Auftrag erteilt — die Er­
schürfung eines der Massive der Eisen- 
erzfundstätte zu Ende zu führen. Nach 
perspektivischen Einschätzungen lagen 
hier 1 Milliarde Tonnen vortrefflichen 
Rohstoffs. Wenn sich die Prognose be­
stätigt, wird der Schatz von Katschary 
zweimal schwerer wiegen. Alle Briga­
demitglieder arbeiten hingebungsvoll, 
haben die fortschrittliche Technologie 
der Niederbringung der Bohrungen ge­
meistert.

Zielmarken — vorfristig
60 Milliarden Kilowattstunden Elek­

troenergie haben die Turbinen des 
Überlandkraftwerks von Jermak seit 
dem Tag seiner Inbetriebnahme produ­
ziert.-Vor zehn Jahren wurde hier der 
erste Energieblock mit einer Leistungs­
fähigkeit von 300 000 Kilowatt in Be­
trieb genommen. Heute arbeiten acht 
solcher Aggregate, deren Produktions­
kapazität vorfristig gemeistert wurde.

Hektar — der Welzen ein.
Die Mechanisatoren des Tschu- 

Tals und des Gebiets Osch In 
Kirgisien haben als erste Im 
Land die Aussaat der Sommer­
halmfrüchte abgeschlossen. Um 
zwei Wochen schneller als ge­
wöhnlich wurden die Zuckerrü­
ben gesät, deren Fläche mehr als 
um 2 000 Hektar vergrößert wur­
de. Mit Baumwolle sind schon 
Uber 95 Prozent des zugeteilten 
Ackerlands bestellt In den Tä­
lern Tadshlklstans wird man 
auch bald mit der Aussaat der 
Baumwolle fertig sein. Die Baum, 
wollzüchtcr Im Süden Turkme­
niens und Tadshlklstans pflegen 
die Plantagen. In den Republiken 
Mittelasiens wird der Vorsaat- 
und Naßspeicherungsbegießung 
große Beachtung geschenkt

Im Land ist das Tempo des 
Kartoffellegen% der Aussaat der 
technischen Kulturen, des Gemü­
ses und der Gräser höher als Im 
vorigen Jahr. Großes Gewicht 
wlrtf aut die Erweiterung der 
Flächen für Luzerne. Steinklee 
und Esparsette gelegt

Die Front der Feldarbeiten 
verbreitet sich, Ihr Tempo nimmt 
zu.
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Er ist stolz auf seinen Beruf
RUDNY — eine Stadt 

Im Arbel ter an i u g. 
Rudny — schon allein der 
Name spricht von Ihrem „Be­
ruf". Vor zwei Jahrzehnten war 
hier ödes Land. Einsam, wie ein 
Gast aus anderen Welten, kroch 
da der Bagger von Pjotr Maxi­
mow herum. Am Sonntag, dem 
30. September 1956 hob er den 
ersten Eimer Abraumgcsteln Im 
künftigen Tagebau Sokolowka 
aus.

Rudolf Holz war nicht unter 
denen, die damals zum Bagger 
eilten, die Mützen vor Freude 
hoehuarfen und dabet etwas Un­
verständliches aber Freudiges 
schrien, und die In Ihre Taschen 
die unansehnlichsten grauen Erd- 
klümpchen als Andenken ver­
gruben. Die Arbeit auf dem Erz­
vorkommen Sokolowka und Sar- 
bal. über das man bald in allen 
Lehrbüchern für Geographie lesen r 
konnte, hatte begonnen. Kaum 
war ein Jahr dahin, da waren d'.e 
zahlreichen Bagger, die verbis­
sen am Gestein nagten, schon 
zum gewöhnlichen Bestandteil 
der Landschaft gewor den. 
Schnell schossen die Wände der 
künftigen Aufbereitungsfabrik in 
die Höhe. Und gerade zu dieser 
Zelt pfiff der scharfe K ustanaler 
Wind zum erstenmal Rudolf um 
die Ohren.

Gewöhnlich bildet der Beginn 
eines wichtigen Vorhabens auch 
den Anfang des Menschen als 
Persönlichkeit. Bürger. Meister. 
Doch für Rudolf Holz waren so­

Unser Beitrag
Unsere Komsomolzen- und Ju­

gendbrigade zählt 35 Personen. 
Alle Mitglieder unseres Kollek­
tivs tragen stets Sorge um die 
Hebung der Qualität der Erzeug 
nlsse und die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Ein T eil unse­
rer Brigademitglieder besucht 
die Schule der Kommunistischen 
Arbeit Bel uns funktionieren 
zwei Posten zur Prüfung der 
Qualität der Erzeugnisse. Auch 
der „Komsomolscheinwerfer" ist 
in Aktion. All das bringt gute 
Ergebnisse. Wir haben im ver­
flossenen Jahr gut abgeschnitten 
und dabei Materialien für 1 225 
Rubel eingespart

Unsere Brigade Ist aktiver 
Teilnehmer am sozialistischen 
Wettbewerb unter den Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden um das

Enthusiasten
der mündlichen
Agitation

Dle 101. Pollllnformatcon führ­
te seit Jahresbeginn der Polltln­
formator des Sowchos „Urdln- 
skl" Karim Kabdiachlmow durch. 
Ihr wohnten die Schäfer der ent­
legensten Schafzuchtfarm bei. 
K. Kabdrachlmow erzählte den 
Versammelten über die Arbeit 
des Kollektivs, führte die neue­
sten Kennziffern an und ging auf 
die fortgeschrittene Erfahrung 
des namhaften Schalzüchters des 
Gebiets aus dem Nachbarsow­
chos „M. Mametow'a". des Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Jeskendlr Jesslmow ein. Der 
Schäfer spezialisiert sich auf die 
Aufzucht einjähriger Hammel der 
Stawropoler f einwollrasse. Jetzt 
s.nd in seiner Herde über 1 200 
Schale, von denen jedes beinahe 
50 Kilo wiegt anstatt der 38 ge­
planten. Solche Erfolge erzielt 
Jesslmow durch gute Pflege der 
Tiere. Anwendung fortscnrlttll- 
cher Arbeitsmethoden. Bel gu­
tem Wetter weidete er die Schafe 
den ganzen Winter über, er er­
sparte Tausende Zentner Futter. 
Der führende Schäfer Ist Initiator 
der Bewegung für vorfristige Er­
füllung der persönlichen Fünf­ Gebiet Uralsk

wohl Sokolowka-Sarbal. als auch 
Rudny die Fortsetzung Jener Sa­
che. der einzigen und wichtig­
sten. der er nun schon an die 20 
Jahre treu Ist. er. der Brigadier 
der Montageschlosser.

Der Beruf eines Montage 
Schlossers Ist interessant und 
kompliziert. Auch H. Holz gelang 
es nur allmählich. Ihn zu mei­
stern. Er fordert Köpfchen. Ge­
nauigkeit, aber auch ziemlich 
viel physische Krall. Ein belie­
biger Fehler kommt hier teuer zu 
stehen. Rudolf war damals Jung, 
energiegeladen und hielt es nicht 
nur aus. manchmal bis 12 Stun­
den In einer Schicht zu arbeiten, 
sondern hatte noch Willen und 
Ausdauer für das Studium der 
..Berufsgeheimnisse'. Die Zelt 
halte es eilig, das Land bedeckte 
sich mit gigantischen Bauten, die 
um lockten mit ihrer Größe und 
Bedeutsamkeit

ALS Holz die Stadt
Rudny zu seinem 

Wohn- und Arbeitsort wähl­
te. wußte er über diese Stadt 
wenn nicht alles, so doch vieles. 
Damals sprach man viel über 
Schwierigkeiten und Romantik. 
Schwierigkeiten schreckten Ihn 
nicht, und Romantik... In den 
Jahren seiner Tätigkeit Im Ural 
hatte er an vielen schwierigen 
Objekten inltgemacht. Romantik 
bedeutete für Ihn nicht die Gitar­
re am Lagerfeuer, sondern die 
Arbeit selbst, in der Unbekann­
tes bekannt wird, die Arbeit, wo

Recht, den Rapport des Lenin­
schen Komsomol an das Zentral­
komitee der KPdSU zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Okto­
ber zu unter zeichnen. 
Aktiv In der Arbeit und 
Im gesellschaftlichen Leben and 
Ira Meier.' Wera Botschkarcwa. 
Nina Lamp u. a.

Vor kurzem haben wir unse­
re Möglichkeiten nochmals er­
wogen und beschlossen, zum Ju 
bllaumstag des Großen Oktober 
die Auflagen für 2.5 Jahre zu er­
füllen.

Katja GELWERT 
Komsomolorganisatorin der 
Schlc'il. ,.A“ der Produk­
tionsvereinigung „Dsbety-

Alma-Ata

Jahrpläne. Seinen eigenen will er 
in vier Jahren schäften.

„Seinem Beispiel", sagte der 
Polltlnformator zum Schluß, 
„sind über 140 Tierzüchter des 
Rayons gefolgt. Sie alle haben 
beschlossen, die Aufgaben der 
zwei Planjahre zum 60. Jahrestag 
des Oktober zu erfüllen".

Als Polltlnformator Ist K. Kab 
draschlmow schon an die 20 Jah­
re tätig. Jedes Gespräch verttn 
det er mit dem Leben. Und das tut 
nicht er allein. Gegenwärtig füh­
ren Im Rayon Urdu 500 Person- 
non mündliche politische Agita­
tion. Das sind hauptsächlich Lei­
ter und Spezialisten der Land­
wirtschaft. Schullehrer. Vie­
le von Ihnen studieren 
fern an der Universität für 
Marxismus-Leninismus, beteiligen 
sich aktiv an wlssenschaftV.cb- 
prakllschen und theoretischen 
Konferenzen. Im Rayon sind neun 
Problem-Seminare, eine Schule 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
organisiert, die alljährlich von 
etwa 200 Enthusiasten der ge 
Sllschaftllch-pollUschen Arbeit

sucht werden.
Mit großer Begeisterung nah­

men uie Polltlnrormaloren und 
Agitatoren des Rayons den Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die Rolle der mündlichen politi­
schen Agitation iln Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU” auf.

Anton DOSCH 

man denken und suchen muß. Er 
besaß bereits reiche Erfahrungen 
in Baumontagearbeiten. und 
glaubte sich Jetzt genügend vor­
bereitet für die Montage von 
Mechanismen. Solche Mechanis­
men fand er bald In den riesigen 
Schreitbaggern. Aber auch hier 
suchte Rudolf sich zu spezialisie­
ren, und er wählte ein wichtiges 
System des Baggers, die Schmie­
rungsbaugruppen. Die Schmie­
rung Ist wie ein Speiserohr für 
den ganzen Mechanismus, von 
Ihr hängt In großem Maße die 
sichere — und Im direkten Sinn 
des Wortes — reibungslose Ar­
beit der Maschine ab, mit Ihr 
s'nd ziemliche Schwierigkeiten 
bei der Montage verbunden, und 
diese Arbeit ist für Jeden Anfän­
ger eine "harte Nuß.

Und da schickte man aus 
Katschkanar nach Sokolowka- 
Sarbal eine Gruppe Schreitbag­
ger. mit denen Rudolf In letzter 
Zelt viel zu tun gehabt batte...

Die junge Stadt bot noch kei­
nen Schutz vor den Schnee- und 
Staubstürmen. Diese rissen Zelte 
um und trugen sie manchmal fort 
wie Taschentücher. Doch die 
Pioniere gaben nicht klein bei. 
Alle einte die gemeinsame Sache. 
Die wichtigste. Sic ließ keinen 
Streit aufkommen unter Ihnen, 
brachte die Leute einander näher 
und band Ihre Freundschaft In fe­
ste Knoten. Sollte Rudolf Holz 
heute plötzlich der sonderbare 
Wunsch ankommen, Rudny. für

Welt über den Grenzen unserer Republik kennt 
man die Produktion des Ust-Kamenogorsker Kon­
densatorenwerks, das einer der führenden Betriebe 
im elektrotechnischen Zweig Kasachstans Ist.

Gegenwärtig hat sich im Werk weitgehend ein 
Wettbewerb um eine vorfristige Erfüllung des 
Programms des zweiten Planjahres zum 60. Jahre­
stag des Oktober entfaltet. Große ArbclUerfolge er­
zielt hier die von der Meisterin Danuta Galkina

geleitete Komsomolzen- und Jugendbrigade. Nach 
«len Ergebnissen des Jahres 1976 wurde die Bri­
gade als das Bestkollektiv unter den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden der elektrotechnischen Indu­
strie der UdSSR anerkannt. Auch im zweiten Plan­
jahr behauptet die Brigade sicher Ihren führenden 
Platz unter den Wetteifernden.

Foto? B. Kobler

Ausstellung 
der Anschau­
ungsmittel

KARAGANDA. Im Haus für 
politische Aufklärung des Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans wurde eine Gebletsausstel- 
lung für anschauliche Agitation 
erölfnet. gewidmet dem 60. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution.

im Gebietszentrum werden die 
Straßen. Plätze und Gebäude. In­
dustriebetriebe und Anstalten 
zu Ehren des denkwürdigen Da­
tums komplex ausgestattet. Die 
Besucher der Ausstellung machen 
sich mit originellen Entwürfen 
von Panneaus, Schautafeln, Ga­
lerien des Agitallonsplakats und 
anderen Mustern der anschauli­
chen Agitation bekannt.

In der Kasachstaner Magnltka 
wurde ein Pressezentrum ge 
schaffen, das über die Sachlage 
auf den Abteilungen und Dienst 
stellen des Hüttenwerks Infor­
miert. Die von ihm herausgege­
benen „Blitz"-, „Alarm"- und 
satyrischen Blätter. Mitteilungen. 
Bulletins spiegeln den Verlaut 
des sozialistischen Wettbewerbs 
wider.

Geschickt nutzt die Parteiorga­
nisation des Werks für Synthese­
kautschuk In Temirtau die „In­
formationstafel". Hier spiegelt 
sich der Kampf darum wider, im 
Jublläumsjahr bis 40 Prozent der 
Erzeugnisse mit dem Gütezeichen 
zu lleiorn. Vom Verlauf dieses 
Kampfes berichtet ständig die 
anschauliche Agitation. Interes­
sant sind dm Betrieb die Schau­
tafeln „Ehre und Lob nach Ver­
dienst” ausgestattet. Bedeutende 
Erfahrungen haben die Rille für 
anschauliche Agitation vieler Be­
triebe gesammelt.

Entwürfe der anschaulichen 
Agitation demonstrieren die Par­
teiorganisationen einer Reihe 
Rayons. (KasTAG) * ll 

Der Keparaturschlosscr Anato­
ll Wagner zähl! zu den ersten, 
die sich In dein Autobetrieb 
„Energotransstrol" der Verwal­
tung „Zellnenergo” dem Wettbe­
werb zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober angcschlos- 
sen haben. Am Tag des Roten 
Samstags will der Bestarbeiter 
1,5 Tagessolls leisten.

UNSER BILD: Der Reparatur­
schlosser Anatoll Wagner.

Foto: D. Neuwirl
Gebiet Zellnograd

immer zu verlassen, aber zum 
Abschied nochmals dort alles zu 
betrachten, wo für die Ewigkeit 
die Wärme seiner Hände geblie­
ben Ist — würde der Abschied 
lange dauern.

Zuerst würde er die Tagebaue 
besuchen — zwei Krater. Jeder 
tast 200 Meter tief, und über Ih­
nen senken und heben sich pau­
senlos die „Arme” der großen 
Bagger, es eilen Elektrozüge 
und heulen auf den Straßen die 
LKWs — Jeder hat Im Kasten 7 
Tonnen „Brot" für die Schmelz­
öfen von Magnitogorsk und Te­
mirtau... Dann würde er eine 
nach dem anderen die Gebäude 
der Zerklelnerungs- und Aufbc- 
reltungsfabrlken besuchen und 
so weiter, und so fort.

DER Mensch wächst 
zusam men mit sei­

nem Werk. wenn er ihm 
stets treu Ist. Rudolf Holz hat 
sich durch' seine vorbildliche Ar­
beit einen Namen gemacht und 
weiß heute: er darf letzt keines­
falls nachgeben, sich selbst und 
seiner Brigade eine Pause gön­
nen. Die Brigade muß den guten 
Ruf von Jahr zu Jahr behaupten, 
und er als Brigadier — seinen 
Namen.

„Wissen Sie. In unserer Arbeit 
ist alles wichtig, da gibt es keine 
Kleinigkeiten. Doch Über allem 
unter dem Wichtigsten steht die 
Genauigkeit. Es darf keine Bei­
mengung In der Schmiere geben. 
Ferner kommt Akkuratesse. Wie­

Wissenschaftler empfehlen

Ein gefürchteter Schädling
Der Wiesenfalter bringt der 

Landwirtschaft großen Schaden, 
wollen wir ihn endgültig vernich­
ten, Ist seine Bekämpfung aller­
orts beharrlich zu verwirklichen.

1976 erschien der Wiesen­
falter massenhaft auf 2 Millionen 
Hektar verschiedener landwirt­
schaftlicher Kulturen Im westli­
chen und nördlichen Kasachstan. 
Allein Im Gebiet Kustanai waren 
über eine Million Hektar von 
den Raupen befallen und es muß­
ten dementsprechende Bekämp­
fungsmaßnahmen vollzogen wer­
den.

Der Wiesenfalter, der russisch 
Lugowol MotylJok genannt wird, 
ist ein kleiner Schmetterling aus 
der Familie der Zünsler. Der 
Schädling verbringt den Winter" 
im Boden Im Stadium einer er­
wachsenen Raupe, die sich in ei­
nen Kokon eingesponnen hat, der 
ganz nahe an der Erdoberfläche 
aufrecht steht.

Die Eier werden von den Fal­
tern zu 2 — 3 auf die Blätter von 
Unkräutern (Winde, Meide u. a.) 
als auch auf ganz dünne trockene 
aus dem Eroooden hervorragen­
de Würzelchen abgelegt.

Die Jungen Raupen skelettle- 
ren die Blätter, die erwachsenen 
fressen sie ganz auf und umsp.n- 
nen dieselben während der 
Fraßzelt. Zur vollen Entwicklung 
haben die Raupen 15 bis 30 Ta­
ge nötig.

Auf der Suche nach Futter 
wandern die älteren Raupen von 
Feld zu Feld, manchmal mas­
senhaft. Die Raupen sind ge­
fräßig und bevorzugen die safti­
gen Blätter der Zuckerrüben, 
Erbsen, des Klee, der Luzerne 
u. a. Getreide fressen die Rau­
pen nur. wenn es Jung ist und 
wenn kein besseres Futter In der 
Nähe Ist. Außer den Blättern 
vernichten die Raupen saftige 
Stengel. Knospen. Blüten und nie 
Frucnt.

Eine bestimmte negative Ein­
wirkung auf die Vermehrung des 
Wlesenialters haben Parasiten 
und Räuber aus der Insektcnwclt 
wie auch Vögel.

Das letzte massenhafte Auf- 
Beten des Wiesenfalters wurde 
In Kasachstan in den Jahren 
1931 bis 1934 beobachtet. In 
diesen Jahren wurden viele land­
wirtschaftliche Kulturen 1m west 
liehen, nördlichen. zentralen 
und östlichen Kasachstan stellen­
weise stark geschädigt. Von neu­
em trat er erst nach vierzig Jah­
ren. d. h. 1974 wieder auf. 
In diesem Jahr er­
schien der Wiesenfalter In den

vielmal muß man vorder Monta­
ge jedes Röhrchen waschen und 
reinigen! Wir knausern bei den 
Vorbereitungsarbeiten nicht mit 
der Zelt. Elle, Nachlässigkeit, 
sind die größten Feinde der Qua­
lität. Für uns aber sind hohe 
Qualität und der Kampf darum 
keine kurzfristige Kampagne, 
sondern der Sinn unserer ganzen 
Arbeit."

Die Aufgaben des neunten 
Planjahrlümts hat die Brigade 
Rudolf Holz In *1 Jahren erlUIlt. 
Sie hat sich das Ziel gesteckt, 
auch den 10. Fünfjahrplan mit 
Vorsprung zu meistern.

Sie sind Ihrer acht. Vier da­
von Komsomolzen, zwei Kommu­
nisten. Verschieden In Lebens­
lauf und Charakter, sind sie 
durch die gemeinsame Sache eng 
verbunden. In der Arbeit kann 
man kaum einen Neuling vom 
Veteranen unterscheiden. Und 
das deshalb, well Letztere den 
Angehenden stets mit Rat und 
Tat zur Seite stehen. Auch Ru­
dolf Holz macht den Lehrmeister, 
denn hier gibt es einfach das 
Bedürfnis, den anderen, den 
Jungen alles zu übermitteln, was 
du selbst versiehst und kannst. 
Ein beneidenswertes Schicksal, 
in dem Werk seiner Schüler fort- 
zulcben. Es sind ihrer achten der 
Brigade — der Liste nach. Doch 
gibt cs auch noch einen Neunten. 
Das Ist die strenge Ordnung. In 
beliebiger Sache und Jeden Tag.

Da schreitet er, Rudolf Holz, 
durch die Straße von Rudny. Oh­
ne Elle, sicher, mit wirtschaftli­
chem Blick die Gebäude betrach­
tend. Er freut sich Jeder neuen 
Straßenkreuzung. "Jedes Jungen 
Bäumchens.

Ronald KRAUSE
Gebiet Kustanai

Gebieten Uralsk, Gurjew. Aktju- 
blnsk. Kustanai und Pawlodar, 
wobei er ke.nen großen Schaden 
verursachte. Er hatte sich aber 
weit verbreitet, so daß im Spät- 
Juhr seine Kokons auf 40 uuO 
Hektar testgestellt wurden. 1975 
wurde de.- Schädling bereits in 
zwölf Gebieten Kasachstans auf­
gefunden, wobei von den Rau­
pen der Frühjahrsgeneration 
■163 000 Hektar verschiedener 
landwlrtschaftilcher Kulturen 
verseucht waren. Jedouh infolge 
der starken Trockenheit kam oie 
massenhafte Vermehrung nicht 
zustande. Nur auf feuchteren 
Ländereien (an Flußbetten, Wald­
rändern u. a.) oder dort, wo Re­
gen Hel, hatten die Raupen die 
Möglichkeit zur Entwicklung, 
unci 1m Kampf gegen sic wurden 
66 000 Hektar chemisch behan­
delt.

Im Spätherbst 1975 wurden 
die Kokons des Schädlings 
auf einer Fläche von 350 Out) 
Hektar lestgestellt. Diese Tatsa­
che konnten als große Gefahr für 
1976 betrachtet werden. Tatsäch­
lich waten die klimatischen Ver­
hältnisse im Frühjahr 1976 zur 
starken Vermehrung des Wlesen- 
lalters »ehr günstig. In vielen 
Gebieten traten die Schmetterlin- 
8e massenhaft aut. Allein Im Ge­

let Kustanai waren die Raupen 
auf 1 Million Hektar zu finden, itn 
Gebiet Aktjublnsk—aut 377 000 
Hektar, im Gebiet Koktschetaw 
— auf 235 000 Hektar usw. Die 
Raupen waren auf Luzerne, Mals. 
Sonnenblumen, Kartoffeln. Erb­
sen, Gemüse, Senf wie auch auf 
den Wclzenlcldern anzutaeffen. 
Zur Bekämpfung des Schädlings 
wurden über 40U 000 Hektar mit 
chemischen Mitteln bearbeitet. 
Eine nicht kleinere Fläche wurde 
durch agrotechnische Maßnahmen 
geschützt.

Trotz der starken Verminde­
rung der Schädllngszahl in der 
Zell vom Frühjahr bis zum Som­
mer. wurden Im Spätherbst die 
zur Überwinterung angelegten 
Kokons auf einer Fläche von 
228 000 Hektar In elf Gebieten 
fcstgestellt. So daß der Wlesen- 
faltor für 1977 wieder eine Ge­
fahr darstellt Dort, wo Mal und 
Juni regenreich sein werden, 
kann man auf eine massenhafte 
Vermehrung des Schädlings 
rechnen.

Die Bekämpfung des Wiesen­
falters kann durch agrotechni­
sche. chemische und biologische 
Verfahren geschehen.

Kernfrage 
im Wettbewerb

Im Dezember vorigen Jahres 
wurde Im Zentralkomitee der 
KPdSU ein Beschluß angenom­
men, in dem die organisatorische 
und politische Arbeit des Ge- 
bletspartelkomilees Tscheljabinsk 
hinsichtlich der Einsparung von 
Eisenmetallen einer gründlichen 
und sachlichen Analyse unterzo­
gen wurde. Es handelt sich In 
diesem Parteidokument um die 
gute Arbeit und die positiven 
Erfahrungen mancher Betriebe 
und Bauvorhaben des Ge 
b.ets, über auch um Mängel und 
Unterlassungen beim Verbrauch 
von Eisenmetallen; es werden bei 
weitem nicht alle Reserven und 
Quellen zur Einsparung genützt, 
nicht alle Möglichkeiten er­
schöpft. Das mußten auch die 
Kommunisten, Ingenieure und 
Bestarbeiter des Kombinats für 
Stahlbetonfertigteile des Trusts 
„Tscheljabmetallurgstroi" einse­
hen. als der Beschluß in einer of­
fenen Parteiversammlung erör­
tert wurde. Für unser Stahlbe­
tonwerk hat dieser ZK-Be- 
sehluß eine besondere Bedeu­
tung. Etwa 90 Prozent aller Ei­
senmetalle, die der Bautrust Jähr­
lich erhält, werden von unserem 
Werk verbraucht. Im vorigen 
Jahr erzeugte das Werk 151 000 
Kubikmeter Stahlbetonfertigtei­
le und In diesem Jahr werden es 
schon 160 000 sein. Ein Jahres­
ausstoß von 14 Millionen Rubelt 
Es dürfte eine ganz hübsche Men­
ge Metall darinstecken.

Wie steht es nun mit der Ein­
sparung. mit dem wirtschaftli­
chen Verbrauch dieses Metalls?

Offen gesagt könnte bedeutend 
mehr Metall gespart werden. Im 
vorigen Jahr wurden 482 Ton­
nen eingespart, also genau jene 
Menge, die eingeplant war. Die 
Kommunisten sind der Meinung, 
daß das ein bißchen wenig Ist. 
Eine gründliche Analyse der ge­
samten wirtschaftlichen Tätig­
keit des Kollektivs zeigte, daß es 
leider noch Wlrtschattsloslgkelt 
und Schlotterei. Verletzungen der 
Betrlebstechnologle und Gleich­
gültigkeit gibt.

Wie können wir In Zukunft 
mehr Metall ersparen? Das ist «Le 
Frage, die Jetzt alle bewegt.

Vor allem geht es um eine 
breitere Verwendung des effekti­
ven Bewehrungsstahls „AT 5". 
die es ermöglicht ohne Beein­
trächtigung der Qualität an Je­
dem 18 Meter langen Betonträ- 
ger 30 Kilo Stahl einzusparen. 
Die Herstellung von Trägern mit 
diesem Bewehrungsstahl soll ver­
doppelt werden.

Ländereien, die mit überwin­
ternden Kokons verseu c h t 
sind, sollen nicht später als Ende 
April — Anfang Mal geeggt 
oocr oberflächlich mit Kultivato­
ren bearbeitet und In manchen 
Fällen tief gepflügt werden. Die 
Schmetterlinge des Wiesenfalters 
erscheinen in den Gebieten des 
nördlichen Kasachstan von Mitte 
Mai und fliegen bis Mitte Juni. 
Um Ihrg Elerabluge zu verhin­
dern, müssen allerorts die Un­
krauter vernichtet werden.

Die Raupen des Wiesenfalters 
werden antangs Jun! erscheinen. 
Vorher, d. h. in der zweiten Mal­
hälfte müssen alle Ländereien 
untersucht werden, um die Ver­
breitung des Falters festzustel­
len. Gleich darauf werden die 
Ländereien bis Mitte Juni auf die 
Raupen untersucht. Es muß fest­
gestellt werden, welche Flächen 
in Jeder Wirtschaft von den Rau­
pen verseucht sind und wie dicht 
die Raupenzahl ist. In erster Li­
nie werden Luzerne-, Sonnenblu­
men-, Mals-, Gemüse- und Kar­
toffelfelder wie auch verunkrau­
tete Weizenfelder untersucht. 
Überall sollen dabei die Unkräu­
ter besichtigt werden, vor allem 
die Melde, Winde u. a.. auf wel­
chen sich die Raupen gerne er- 
■nähren. Dort, wo im Frühjahr 
mehr als zehn Raupen Je Quad­
ratmeter gefunden werden, müs­
sen Vertilgungsmaßnahmen in 
Gang gebracht werden.

Es Ist zu betonen, daß der ei­
gentliche Schaden von den Rau­
pen von vielen Faktoren abhängt: 
von der Zahl und der Größe «(er 
Raupen selbst, dein Zustand der 
Pflanzen, der Anwesenheit von 
Unkräutern und auch von den 
Witterungsverhaltnissen. Im Som­
mer z. B. wenn die meisten 
Pflanzen groß von Wuchs sind, 
stellen die Raupen nicht solche 
Gefahr dar. wie Im Frühjahr. Da- . 
her werden für den Sommer nur 
dann Vertilgungsmaßnahmen ge­
gen die Raupen empfohlen, wenn 
ihre Zahl pro Quadratmeter nicht 
weniger als zwanzig beträgt.

Zur chemischen Bekämpfung 
der Raupen werden folgende 
Präparate empfohlen (gegen Jun­
ge Raupen): 20prozentlgcs Me- 
ahos 1,5—3 Klio pro Hektar.

irozentlgcs Chlorophos 1—1.2 
Kilo pro Hektar, ein Gemisch 
von beiden Präparaten bzw. 0.8 
plus -1 Klio pro Hektar. Gegen 
ältere Raupen: 20 prozentlges 
Metaphos 2,5—3 Kilo pro Hekt­
ar. 80prozentlges, Chlorophos 
1.5—2 Kilo pro Hektar, ein Ge­

In der Bewchrungshalle gibt 
es große Mengen von MetalTab- 
fällen, die bisher als Schrott 
weggefahren wurden.

.Das war vielleicht duldbar, 
so lange wir unsere Einbautelle 
vom Werk .Remstroldormasch' 
bezogen" . erwog der Junge Kom­
munist Wladimir Drosdow, „aber 
Jetzt müssen wir doch die Ein­
bauteile selbst herstellen! Wir 
beschäftigen einen besonderen 
Abschnitt damit in der mechani­
schen Halle. Warum verwenden 
wir so ungern die Abfälle aus 
der Bewehrungshalle? Well man 
dabei denken und überlegen, mes­
sen und zusammenschweißen 
muß... Wenn wir diese Abfälle 
umsichtig verwenden, können wir 
nicht nur die zwölf Tonnen Me­
tall einsparen, wte es Im vergan­
genen Jahr der Fall war, sondern 
dreißig und mehr..."

Sehr viel können die Konstruk­
teure des Werks tun, um Metall 
einzusparen. Als Beispiel wollen 
wir nur aut die Arbeit der Kom­
munistin Susanna Tschebuklna 
verweisen: In fünf Jahren erspar­
te sie dem Kombinat 226 Ton­
nen Metall! Bei der Vorbereitung 
der technischen Dokumentation 
für die Werkhallen analysiert 
Susanna Nikolajewna gründlich 
die Zeichnungen der Projektan­
ten, beseitigt etwaige Mängel 
und Unvollkommenheiten. Das Ist 
schöpferisches Handeln eines In­
genieurs. Unsere Konstrukteure 
sind überhaupt der Anächt, daß 
im Werk ganz strenge Regeln 
und Vorschriften bzw. Normalien 
geschaffen werden müssen, um 
den Metallverbrauch zu regeln. 
Der Abteilungschef Viktor Bala­
kirew ist der festen Überzeugung, 
daß allein dadurch etwa dreißig 
Tonnen Metall Jährlich erspart 
werden könnten.

Anfang Juni soll In Tschelja­
binsk ein Unionsseminar stattfin­
den, auf dem umsichtiger Vet^ 
brauch der Eisenmetalle. Mittel1 
und Wege zur Einsparung der­
selben diskutiert werden sollen. 
Wenn die Seminarteilnehmer den 
Wunsch äußern sollten. unser 
Werk zu besuchen, um Erfahrun­
gen zu sammeln, wie gewirtschaf­
tet werden muß. um Metalle ein­
sparen. wollen wir Ihnen auch ei­
niges zeigen können. Wir setzen 
Jetzt alle Hebel In Bewegung, um 
auch die letzten Mängel zu be­
seitigen. unseren großen Betrieb 
in ein Musterwerk zu verwan­
deln."

Klemens ECK

Tscheljabinsk

misch von beiden Präparaten 
bzw. 2 plus 1 Kilo pro Hektar. 
Werden die Felder mit Hilfe von 
Landmaschinen, bespritzt. so« 
braucht man wn 250 bis 500 
Liter Wasser, geschieht die Be­
at beitung mit Flugzeugen, ist der 
Wasserverbrauch zehnmal gerin­
ger.

Außer chemischen, können 
auch biologische Mittel zur He 
kämplung aes Wiesenfalters emp­
fohlen werden. Vor allem Ento- 
bakterlen rein von 3 bis 5 Kilo, 
mit chemischen Präparaten, z. B. 
2 Kilo Entobakterln plus 0.4 Ki­
lo 80prozent!ges Chlorophos. Man 
kann außerdem den Eiparasit 
„Trichogramma” zur Bekämp­
fung des Schädlings verwenden, 
insbesondere bei den Gcmüsekul- 
turen. Auf 1 Hektar bringt man 
von 50 000 bis 300 000 Elpara- 
slten. Je nach der Menge der 
Schädlinge. Man soll aber auch 
die agrotechnischen Vertllgungs- 
maßnahmen des Schädlings nicht 
vergessen. Durch Bodenbearbei­
tung können die Kokons der 
Frühjahrsgeneration Ende Juni 
und anfangs Juli vernichtet wer­
den. Gute Ergebnisse werden 
auch durch wiederholtes Kultivie­
ren der Hackfrüchte erzielt. Bei 
starker Verseuchung mit Raupen 
kann frühzeitiges Mähen der Lu­
zernefelder und darauffolgendes 
Eggen auch gute Resultate zeiti­
gen.

Die Schmetterlinge der zwei- .« 
ten Generation (Sommergenera­
tion) fliegen vom 5.—10. Juli 
bis 15.—20. August. Die Rau­
pen dieser Generation befallen 
die Pflanzen von etwa dem 20. 
Juli bis Ende August. Die Ko- 
konblldung der Raupen verläuft 
vom 20. August bis Ende Septem­
ber. Anfang Oktober. Diese Ko­
kons überwintern Im Boden. 
Manchmal, wenn Im September 
warmes Wetter elntrttt, schlüpfen 
aus den früheingelegten Kokoni 
Schmetterlinge der 3. Generati­
on aber Ihre Nachkommenschaft 
geht gewöhnlich durch die im 
Oktober eintretende Kälte zu­
grunde. Aus diesen Gründen ist 
Im nördlichen Kasachstan nur mit 
zwei vollen Generationen des 
Wiesenfalters zu rechnen.

Georg SCHECK, 
Leiter der Abteilung für 
Prognosedienst Im Pflanzen­
schutz des Kasachischen In­
stituts für Pflanzenschutz, 
Doktor der Agrarwissen­
schaften
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DDR-Schallplatten 1977 *' tn wenigen Zeilen

TASS meldet

Politische Entspannung
durch militärische ergänzen

Den Höhepunkt im Programm 
des volkseigenen Betriebes 
Deutsche Schallplatten Berlin 
bildet Im Beethoven-Jahr 1977 
zweifellos die Gesamtausgabe die­
ses Klassikers. Die im Jahre 
1968 begonnene Edition Ist das 
bisher umfangreichste und an 
spruchsvollste Vorhaben der 
DDR-Schallplattenfirma. Sie .wird 
Insgesamt 116 Langspielplatten 
umfassen und In diesem Jahr 1m 
wesentlichen zum Abschluß ge­
bracht. In ihrer Geschlossenheit 
und wissenschaftlichen Konzep­
tion Ist diese Ausgabe Im inter­
nationalen Maßstab einmalig.

Neben den bekannten Werken, 
die ihren festen Platt In den 
Konzertsälen behaupten, fanden 
auch die unbekannteren Werke 
eine bemerkenswerte Auflagen­
höhe und viele neue Freunde. So 
wurde beispielsweise das wenig 
bekannte Werk .,Wellingtons 
Sieg" mit 30 000 Platten ver­
kauft. Die fünf Klavierkonzerte 
mit dem berühmten Pianisten 
Claudio Arrau wurden in 130 000 
Exemplaren abgesetzt. Die neun 
Sinfonien, gespielt vom Lelpzi- 
Eer Gewandhausorchester unter 

ettung von Kurt Masur wurden 
In 400 000 Exemplaren und die 
historischen Aufnahmen mit dem 
Dirigenten Franz Konwltschny In 
465 000 Exemplaren verlegt. 
Insgesamt wurden von der vorlie­
genden Ausgabe bisher mehr als 
zwei Millionen verkauft. Auch In­
ternational findet dieses Werk 
starke Beachtung.

Es ist beabsichtigt und zum 
Teil bereits verwlrkticht. daß von 
einzelnen Werken Varianten mit 
führenden Künstlern des In- und 
Auslandes produziert werden. 
Darüber hinaus wird die Beetho­
ven-Ausgabe ständig durch Neu- 
elnsplelungen erweitert, die die 
neuesten interhati.onalen Inter­
pretationserfahrungen und Auf- 
nahmctechnlken berücksichtigen. 
Neben dem bereits erwähnten 
Gesamtaufnahmen der neun Sin­
fonien erscheinen in diesem Jahr 
die ersten Aufnahmen dieser 
Werke mit der Dresdner Staats­
kapelle unter ihrem Dirigenten 
Herbert Blomstedt und histori­
sche Aufnahmen mH Wilhelm 
Furtwängler und Arturo Tos 
canlni. An Neuaufnahmen sind 
außerdem u. a. zu erwarten: die 
Vlollnsonaten mit David Oistrach 
und Lew Oborin, Klaviersonaten 
mit Maurizio PolJJnl und Wil 
heim Kempff, die frühen Streich­
quartette op. 18 mit dem Suske- 
Quartett und ein frühes Klavier­
konzert (Es-dur), das In die Zäh-

Wem gehören die Erdölvorkommen?
Die britischen Hoffnungen auf 

Wlrlschaftsbelebung durch Ex­
port eigenen Erdöls welchen all­
mählich der Beunruhigung dar­
über. daß der Anteil ausländischer 
Konzerne an der Förderung des 
Nordseeöls immer größer wird. 
Energiewirtschaftsminister Anto 
ny Wedgwood Benn bezeichnete 
die Lage, die in der britischen 
Erdölindustrie entstanden ist. mit 
den Worten: „Großbritannien be- 
Ennt sich immer mehr als Säug

ig in den Händen von giganti­
schen Erdölgesellschaften zu füh­
len."

Der Pessimismus des Ministers 
Ist verständlich, denn rund 70

Wesen und Verbrechen
des Zionismus

Die künstlich geschürte 
Kriegspsychose, die Militarisie­
rung des ganzen Lebens, die Ver­
folgung der Araber, die Diskri­
minierung lener Bürger, die kei­
ne „reinen'1 Juden sind — all 
das bedrückt viele Einwohner Is­
raels und läßt sie die Zionisten 
mit anderen Augen betrachten. 
Das Bestreben, Israel wieder zu 
verlassen, ist deshalb stark aus­
geprägt. Aber wer von den Aus- 
wanderungswllllgen kann schon 
den hohen Geldbetrag aufbrin­
gen, den er für die Ausreise be­
nötigt? Dennoch sind die Zioni­
sten über das starke Schwanken 
der Einwandererzahlen beunru­
higt. Im Mal 1951 hatte Ben Gu- 
rlon in den USA erklärt, daß In­
nerhalb von zehn Jahren vier 
Millionen Juden nach Israel 
kommen müßten. Aber nach zehn 
Jahren mußten die Zionisten er­
kennen. daß »Ich diese Pläne 
nicht erfüllt hatten. 1952 kamen 
24 369 Einwanderer nach Israel, 
gleichzeitig verließen 13 500 
Personen das Land; 1966 waren 
es 15 730 Ein- und 12 600 Aus­
wanderer.

Antisowjetismus — 
Kennzeichen 
des Zionismus
Das Komplott der zionistischen 

Führer mit den reaktionärsten

(Schluß. Anfang siehe 
Nr. Nr. 72, 74)

lung der Klavierkonzerte nicht 
aufgenommen wurde, mit der So­
listin Eva Andor.

Einen Glanzpunkt bildet die 
Schallplatten - Gesamtaufnah m c 
der Urfassung von Beethovens 
einziger Oper ..Fidelio". Sie wur­
de 1805 unter dem Titel ..Leo­
nore" aufgeführt und erscheint 
Jetzt zum erstenmal Cn einer 
Schallplattenelnsp'.eiung. An dle-

ken namhafte Solisten 
des In- und Auslands mit. 
Die Staatskapelle Dresden spielt 
unter der Leitung von Heroen 
Blomstedt. Dialogregie führt Dr. 
Horst Seeger. Die Oper „Fide­
lio" Ist bereits in einer Aufnah­
me mit Karl Böhm produzZert.

Kostenlos stellt der Handel 
den Beethoven-Verehrern seit 
Anfang dieses Jahres einen 
COseitlgen reich illustrierten re­
präsentativen Katalog zur Ver­
fügung. Darin ist u. a. auch ein 
Beitrag über Beethovens „Leono 
re" veröffentlicht. Die Werk 
elnführungen sind ein wich­
tiger Bestandteil der Gesamtaus 
gäbe und vermitteln u. a. neueste 
Erkenntnisse auf dem Gebiet der 
Beethoven-Forschung. Dem Ver­
lag Philipp Reclam in Leip­
zig ist es zu danken, daß die 
Werkeinführungen von Harry 
Goldschmidt in einem Bändchen 
erschienen sind und damit auch 
auf diese Welse das Werk Beetho 
vens einem breiten Kreis von In­
teressierten zugänglich gemacht 
wird.

Beethoven war der erste Kom 
ponlst, dem eine Edition gewid­
met war. inzwischen sind von 
weiteren Komponisten Auswahl 
ausgaben in Angriff genommen, 
z B. von Haydn, Mozart. Schu­
bert. Bach. Brahms und Men 
delssohn.

Einige weitere Beispiele seien 
aus dem umfangreichen und viel­
seitigen Programm des VEB 
Deutsche Scnallplatterr Berlin 
noch vorgestellt. Im Opernreper 
lolre werden Wagners „Tristan 
und Isolde". „Lohengrln" und 
„Rlenzl" erscheinen sowie Ver 
dis „Othello". Blzets ..Carmen 
und Mozarts „Cosl fan tutle". 
Von den Dirigenten dieser Auf­
nahmen seien Karl Böhm, Her­
bert von Karajan und Rudolf 
Kempe genannt. Aus der Musik 
des 20. Jahrhunderts sind Fn'.tz 
Geißlers „Zerbrochener Krug", 
Paul Dessaus „Einstein" und 
„Moses und Aron" von Arnold 
Schönberg vertreten sowie Werke 
von Penoereckl. Orff und Nono.

(Panorama/DDR)

Prozent der Kapitalinvestitionen 
für den Aufschluß der Erdölvor­
kommen In der Nordsee kommen 
heute von auswärts. Die Haupt­
rolle spielen hier Banken und 
Finanzmonopole der USA. Über­
dies sind Filialen und. Tochterge­
sellschaften von USA-Unterneh­
men Allein- oder Mitbesitzer von 
rund 80 Prozent der Erdölvor­
kommen im britischen Sektor der 
Nordsee.

Der Löwenanteil des Kapitals, 
das In die vom Exxon-Shell-Kon- 
sortlum entdeckten fünf Erdöl­
vorkommen Investiert wurde, ge­
hört beispielsweise einer Toch­
tergesellschaft des USA-Konzerns

Kreisen der imperialistischen 
Mächte bedingt Ihren unverhüll­
ten Antikommunismus und Anti­
sowjetismus.

Gleich nach dem Sieg der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution riefen die Leitungen der 
zionistischen Organisationen In 
Rußland zum Kampf gegen die 
Sowjetmacht auf und beteiligten 
sich am Bürgerkrieg auf der 
Sette der Konterrevolutionäre. In 
einem zionistischen Dokument 
aus Jenen Tagen heißt es:

„Der Sozialismus stehl dem Zio­
nismus im Wege. Folglich sind Zio­
nismus und Sozialismus nicht nur 

sondern auch zwei Elemente, die 
einander völlig ausschlietten. Ober- 

mus nötig, und wo es zuder 
Köpfen der Juden gärt, Ist 
läßlich."

1963 erteilte das Exekutivko­
mitee der Zionistischen Weltor­
ganisation allen zionistischen Or­
ganisationen den Auftrag. Jede 
„gemäßigte Einstellung zur 
UdSSR" fallen zu lassen und ei­
ne „Offensivkampagne" zu begin­
nen. Golda IWelr, Israels damali­
ge Ministerpräsidentin, verkünde­
te Anfang 1970 einen „totalen 
Feldzug" des Internationalen Zio­
nismus gegen die UdSSR.

Die Junge Sowjetrcglerung er­
ließ 1919 ein Dekret. In dem zur 
Lage der Juden gesagt wurde: 
„Der Rat der Volkskommissare

WIEN. Eine Kranzniederle­
gung anläßlich des 32. Jahresta- 
Jes der Befreiung Wiens vdn den 
aschlstlschen Eroberern hat am 

Denkmal für sowjetische Solda­
ten auf einem Platz !m Zentrum 
der österreichischen Hauptstadt | 
stattgefunden.

Die Kränze wurden 1m Namen 
des Wiener Magistrats sowie der 
Gesellschaft Österreich—Sowjet 
unlon. der Kommunistischen Par­
tei Österreichs und anderer Orga 
ntaatlonen niedergelegt.

PARIS. Als 142. Mitgliedstaat 
sind Jetzt die Komoren in die 
Organisation der Vereinten Na­
tionen für Erziehung. Wissen­
schaft und Kultur (UNESCO) 
aufgenommen worden. Das. frühe­
re „Überseeische Territorium" 
Frankreichs In der Straße von 
Mocambique hatte Im Juli 1975 
die Unabhängigkeit erlangt.

BONN. Gegen die Erweiterung 
des Waffenexports der Bundesre­
publik Deutschland hat sich der 
Rat einer der größten westdeut­
schen Gewerkschaften, der IG 
Metall, geäußert.

In einer Resolution stellte er 
fest. Hunderte Industriebetriebe 
und Firmen In der BRD näh­
men heute an dem von der NATO 
entfalteten Wettrüsten teil.

Der Gewerkschaftsrat erklärt, 
es sei in diesem Zusammenhang 
erforderlich. einer Jeglichen 
„Aufweichung" oder Aufhebung 
von Erlassen, die den Waffenex­
port einschränken, mit Nach­
druck entgegenzu wirken.

KAIRO. Rund 300 Einwohner 
Alexandrias sollen wegen Betei­
ligung an den Januar-Erclgnlssen 
vor das Oberste Gericht für 
Staatssicherheit und andere Ge­
richte gestellt werden, hat der 
ägyptische Generalstaatsanwalt 
mitgelellt.

Er erklärte, eine größere Grup­
pe der Angeklagten in Alexandria 
müsse zur Höchststrafe oder zu 
lebenslänglicher Haft verurteilt 
werden.

BRÜSSEL. Das Außenhandels­
defizit Belgiens belief sieh 1976 
auf 98,7 Milliarden belgische 
Francs. Gegenüber 1975 nahm es 
um 24,7 Milliarden Francs zu. 
Diese Angaben veröffentlichte 
das Natlonalamt für Statistik.

die
der

Exxon. Unter den fünf sind 
größten Erdölvorkommen __
Nordsee—BrenUOak, Dunlln und 
Cormorant. - deren Vorräte auf 
600 Millionen Tonnen, das heißt 
ein Drittel aller erkundeten Erd­
ölvorräte 1m britischen Schelf, 
geschätzt werden.

Die fast unkontrollierte Tätig­
keit der ausländischen Erdölkon­
zerne fügt nach Auffassung der 
britischen Presse den Interessen 
Großbritanniens nichtwiedergut­
zumachenden Schaden zu. St en­
ge Kontrolle Uber die Tätigkeit 
ausländischer Unternehmen In 
der Nordsee forderte ^ch der 
TUCK von der britischen Regie­
rung.

erklärt, daß die antlsemltl*he 
Bewegung und die Judenpogro­
me den Untergang der Arbeiter­
und Bauernrevolution bedeuten 
und ruft die werktätigen Völker 
des sozialistischen Rußlands auf. 
dieses Übel mit allen Mitteln zu 
bekämpfen."

Auf Forderung W. I. Lenins 
enthielt dieses Dekret auch noch 
folgenden Abschnitt: ..Der Rat 
der Volkskommissare weist alle 
Deputiertensowjets an. entschie­
dene Maßnahmen zur radikalen 
Unterbindung der antisemitischen 
Bewegung zu ergreifen. Pogrom­
helden und diejenigen, die für 
Pogrome agitieren, müssen als 
außerhalb des Gesetzes stehend 
erklärt werden."

Diese Politik, die dem Schutz 
und der freien Entfaltung auch 
der Jüdischen Bürger des Sowjet- 
landes dient, wird seit der Ge­
burtsstunde der UdSSR verfolgt. 
Die zionistischen Führer aber re­
deten und reden verleumderisch ■ 
von „sowjetischem Antlsemltis- 
mus" und machen ihre Lügen 
zum Kernstück von Hetzkampag­
nen In Ihrem „totalen Feldzug 
gegen die UdSSR. Die Kommu­
nistische Partei Israels entlarvte 
die Hintergründe der antisowjeti­
schen Ausfälle.

Und die PaVlamentsfraktlon 
der Kommunistischen Partei Is­
raels stellte 1971 fest, daß sich 
die Zionisten und Ihre Regierung 
keineswegs um die Juden In der 
UdSSR sorgen. Ganz Im Gegen-

Berechtigter 
Protest

Die USA wollen der zairi­
schen Zentralreglerung. die den 
Volksaufstand In der Provinz 
Shaba (früher Katanga) nieder 
schlügt. Kriegsmaterial !m Werte 
von 13 Millionen Dollar entsen­
den. Somit machen sic sich erneut 
einer Einmischung In Zaire schul­

Dle Regierung der VR Angola 
hat gegen den Beschluß Frank­
reichs Protest erhoben, französi­
sche Flugzeuge für den Transport 
marokkanischer Truppenverbän­
de nach Zaire zur Verfügung zu 
stellen und französische Mllltär- 
experten nach Zaire zu entsen­
den. Sie stellte fest, daß dies eine 
Einmischung In die Inneren An­
gelegenheiten Zaires Ist.

In einigen westlichen Ländern 
werden bereits Söldner für Zaire 
angeworben.

Fotos: TASS

Im Objektiv 
Kanada
Vancouver Ist die größte Hafenstadt und ein In­

dustriezentrum an der Wetkküste des Landes.
UNSERE BILDER: Die Brücke, die den nördli­

chen und südlichen Teil der Stadt verbindet; das 
Stadtzentrum; die bronzene Nixe — ein Denkmal 
für verunglückte Seeleute.

teil, sie sehen In ihnen, „von 
denen viele Mitglieder der 
KPdSU sind. Ihre Ideologischen 
und Klassenfeinde". Die Kam­
pagne gegen die UdSSR werde 
lediglich—von Washington Ideo­
logisch ferngesteuert — aus „an- 
tikommunlstlschen Motiven und 
Verpflichtungen" geführt.

Den zionistischen Machthabern 
in Tel Aviv ist die Sowjetunion 
eines der größten Hindernisse für 
d'e „Legalisierung" der völker­
rechtswidrigen Okkupation arabi­
scher Gebiete. Das Ist ein Haupt­
grund Ihrer tletcn Feindschaft 
gegen die Sowjetunion.

Zionisten in wachsender
Isolierung
Nachum Goldmann, einer der 

exponierten zionistischen Führer, 
klagte und mahnte 1970 in den 
USA: „Vom internationalen
Standpunkt aus gesehen wird 
die politische Position Israels 
komplizierter und isolierter. Es 
hat viele seiner Sympathien ein­
gebüßt. Es sollte nicht unter­
schätzt werden, daß cs In vielen 
Tellen der Welt die reaktionären 
Gruppen sind, die Förderer 
und Bewunderer Israeli wurden."

Im November 1987 hatte der 
Sicherheitsrat der Vereinten Na­
tionen auf Initiative der Sowjet­
union In seiner Resolution 242 Is­
rael aufgefordert, sich aus den 
besetzten Gebieten zurückzuzie­
hen, das Flüchtllngsnroblem ge­
recht zu lösen und die Beziehun­
gen zu den arabischen Nachbar­
staaten zu normalisieren. Diese 
Forderungen des Sicherheitsrates 
deckten sich auch mit den Inter­
essen der Israelischen Werktäti­
gen.

Die Zionisten beharrten aber 
auf Ihrem Standpunkt, den J. 
Weitz. D'rektor der Kolonist-

Die elfte Runde der Wiener 
Verhandlungen über die Gegen­
seitige Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen in Mit­
teleuropa geht ihrem Ende ent­
gegen.

Beobachter In Wien stellen 
sich die Frage: Was hat die elfte 
Runde an positiven Ergebnissen 
gebracht? So schrieb die „Volks- 
stlmme". von wesentlicher Be­
deutung sei. daß die sozialisti­
schen Länder konsequent und 
konstruktiv für die Erreichung 
konkreter Ergebnisse eintreten, 
die zum Abbau der In M'.tteleu- 

I ropa konzentrierten Streitkräfte 
und Rüstungen führen sollen. Je­
doch scheiterten diese Bemühun­
3en an der destruktiven Haltung 
er westlichen Seite. Warum?
Schon seit mehr als drei Jah­

ren geht der Westen bei den Wie­
ner Verhandlungen von einem 
unrealistischen und völlig un­
haltbaren Konzept aus. Er strebt 
einseitige militärische Vorteile 
für sich an, um das In Mitteleu­
ropa historisch entstandene Kräf­
teverhältnis zu verändern. Des­
halb wurden für die sozialisti­
schen Länder diskriminierende 
und folglich unannehmbare Redu­
zierungsmodalitäten aufgestellt.

ti.onsabteilung der Jewish Agen- 
cy, deren Zentrale Ihren Sitz In 
Jerusalem hat. Im September 
1967 erneut publizierte: „Die 
einzige mögliche Lösung ist In 
Palästina zumindest ein westli­
ches Palästina ohne Araber ... 
und es gibt hierzu keine anderen 
Mittel, als alle Araber In die 
benachbarten Länder umzuslc- 
deln, sie allo hier rauszuschaf­
fen. Es dürfte kein einziges 
Dorf, kein einziger Stamm übnlg- 
blelben..."

Bis heute sind Israels Macht­
haber nicht den Forderungen der 
Resolution 242 des Sicherheitsra­
tes nachgekommen. Mit ihrem 
Festhalten an der Politik der Er­
oberung und Unterdrückung ha­
ben sie sich selbst international 
tn die Isolierung getrieben.

Die UNO-Vollversammlung be­
schäftigte sich Im November 
1975 mit dem Rassismus. Am 
Schluß der Debatte stand die An­
nahme einer Resolution, In der 
der Zionismus als „eine Form des 
Rassismus und der Rassendiskri­
minierung" angeprangert .wurde. 
72 Staaten st'mmten diesem Ur­
teil über den Zionismus zu. 32 
enthielten sich der Stimme und 
35. unter Ihnen Israel, die USA. 
die BRD und alle anderen EWG- 
Mltglledstaaten, stimmten da­
gegen. Vor der Abstimmung hat­
ten imperialistische Staaten durch 
massive Drohungen die Annahme 
der Entschließung zu verhindern 
versucht.

Die Imperialistischen Erpres 
sungsversuche blieben Jedoch 
wirkungslos. Auch das Ist ein 
Beweis für Mißkredit und Isolie­
rung. In die der Zionismus gera­
ten Ist Er steht erneut mit unter 
Internationaler Anklage auf der 
UNO-Wcltkonfercnz gegen Ras­
sismus, die 1978 In Ghana statt- 
Anden wird.

dem Reduzlerungsgcblet el- 
ärotten Truppenveroand m'.t 
^zugehörigen Wallen abzle-

Ein Sprecher des Westens 
machte auf Pressekonferenzen In 
Wien für den westlichen Rcdu- 
zicrungsplan Propaganda. Da­
nach sollten die sozialistischen 
Länder zwelelnhalbmal soviel 
Truppen abbaucn, wie die west­
lichen Staaten dazu bereit sind. 
Die Sowjetunion sollte demnach 
aus dem Reduzlerungsgcblet ei­
nen érotten Truppenveroand m'.t 
den dazugehörigen Waffen abzie­
hen. Die USA sollten sich dage­
gen mit einer wahlwe'.sen und 
nach eigenem Ermessen vorge- 
rommenen Reduzierung einzelner 
Militärangehöriger aus verschie­
denen Truppenteilen und Einhei­
ten und dem Abzug eines Teils 
überholter Typen von Kernwaffen 
beschränken. Zugleich weigern 
sich die westeuropäischen Länder 
und Kanada, überhaupt Irgend­
welche Garantien hinsichtlich der 
Zeiträume und des Umfangs der 
Reduzierung Ihrer Truppen zu 
geben, das selbst unter der Be­
dingung, datt Ihre faktische Redu­
zierung erst nach der Verminde­
rung von Truppen der UdSSR und 
der USA auf einer ersten Etappe 
erfolgen sollte. Die westlichen 
Teilnehmer weigern sich grund­
sätzlich. die Rüstungen sowie die 
Luftstreitkräfte zu reduzieren.

Aufruf 
zur Abwehr

Äthiopiens Staatschef Halle 
Mariam hat die Bevölkerung auf­
gefordert. auf eine allgemeine 
Mobilmachung zur Abwehr der 
sudanesischen Aggression vorbe­
reitet zu sein. In einer Rundfunk- 
und Fernsehansprache erklärte er. 
die sudanesischen Behörden hät­
ten die In den Grenzgebieten wir 
kenden Konterrevolutionäre be­
waffnet und unterstützten sic 
durch Einsatz*von Panzern und 
Geschützen. Sie verletzten damit 
offen die territoriale Integrität 
Äthiopiens und unternähmen ei­
nen Anschlag auf die Existenz 
des Landes.

Durch die subversiven Aktio­
nen sei Im Norden und 1m We­
sten Äthiopiens eine ernste Lage 
entstanden. Die Regierungstrup­
pen führten dort schwere Kämp­
fe. die Städte Tessenel und Mc- 
temma seien vom Feind erobert 
worden.

Gegen Willkür der Polizei
Panama hat bei den die Kanal­

zone kontrollierenden USA-Be­
hörden offiziellen Protest gegen 
die Verhaftung von zwei pana­
maischen Bürgern durch ameri­
kanische Mllltärpollze! eingelegt. 
In einer Erklärung, die Panamas 
Außenminister Nicolas Gonzalez 
Revllla In seinem Amtssitz ge­
genüber USA-Botschafter Wil­
liam Jordan abgab und die 
vom Außenministerium veröffent­
licht wurde, wertet die panamal-

Der In den Verhandlungen er­
folgte Austausch von Zahlenan­
gaben zwischen beiden zeigte, 
daß die Personalstärke der Streit­
kräfte der beiden Gruppierun­
gen. darunter der Landstreit­
kräfte. etwa gleich Ist. Darauf 
verwiesen wiederholt führende 
Politiker des Westens, so BRD- 
Kanzler Helmut Schmidt, der bri­
tische Premierminister James 
Callaghan und andere. Und trotz­
dem beharren die westlichen 
Teilnehmer der Wiener Verhand­
lungen weiter auf dem „Konzept 
der Disproportion". Ausgehend 
von dieser künstlichen Prämisse 
kann man aber unmöglich das 
komplizierte Problem der Redu- 
z’erung von Streitkräften und 
Rüstungen lösen, ohne daß dabei 
die Sicherheit einer der Seiten 
beeinträchtigt wird.

Ein anderer wichtiger Aspekt 
der Wiener Verhandlungen Ist 
der Vorschlag der sozialistischen 
Länder, die zahlenmäßige Stärke 
der Truppen für die Zelt der Ver­
handlungen nicht zu vergrößern. 
Dadurch würde die Situation In 
Mitteleuropa wesentlich gesun­
den. Aber auch In dieser Frage 
bezieht der NATO-Block eine 
destruktive Haltung.

Waffen für Rassisten
Italienische ROstungskonzerne 

haben hunderte Flugzeuge vom 
Typ MV 326 an das südafrikani­
sche Rassistenregime verkauft. 
Diese Angaben teilt die „Unlta" 
m'.t. Wie sie weiter berichtet, hat 
Pretoria von der Italienischen 
Firma San Giorgio elektronische 
Geräte für Kriegsschiffe und vom 
Italienischen Konzern Augusta 
Hubschrauber erhalten, die nach 
amerikanischer Lizenz gebaut 
werden. In großer Quantität wer­
den Italienische Waffen auch an 
Salisbury verkauft. Dazu gehö­
ren Radaranlagen der Firma Ce- 
lenla, Raketen der Firma Oto Mo- 
lara und Schußwaffen der Firma 
Beretta.

Untersuchung 
dauert an

Der ehemalige Generalsekretär 
der herrschenden Liberaldemo­
kratischen Partei Japans. Yasuhl- 
ro Nakasone, ist zu einer Aussa­
ge zum Fall Lockheed ins Parla­
ment bestellt worden. Eine Son- 
derkommlsslon des Unterhauses, 
die sich mit der Untersuchung der 
Lockheed-Affäre befaßt, sah sich 
dazu unter dem Druck der Oppo­
sition gezwungen, die verlangt, 
daß geklärt wird, inwieweit die­
ser prominente Politiker der Li­
beraldemokratischen Parte! in 
die Bestechungsaffäre des USA- 
Fllugkonzerns verwickelt ist. Wie 
die Presse berichtet, wird Naka­
sone der Unterstützung beim Ab­
satz von Erzeugnissen des USA- 
Unternehmens in Japan zu der 
Zelt verdächtigt, als er den Po­
sten des Außenhandels- und 
Industrieministers In der Tanaka- 
Regierung Cnnehatte.

Infolge der Untersuchung die­
ser Affäre gerieten bereitsauf die 
Anklagebank der ehemalige Mi­
nisterpräsident Tanaka, der Mi­
nister für Verkehrswesen T. Ha 
shlmoto. der parlamentarische 
Staatssekretär für Verkehrswesen 
T. Sato und andere Vertreter der 
herrschenden Kreise. Ihr Verge­
hen konnte vor der Öffentlichkeit 
nicht verborgen werden. Der Ge-I 
rlchtsprozeß gegen sie wird nichts­
destoweniger in die Länge gezo­
gen. während ein großer Teil von 
Konservativen, die ebenfalls in 
den Skandal verwickelt sind. Im­
mer noch nicht gerichtlich be­
langt worden sind.

Japanische Geschäftskreise 
n'jid an einer gründlichen Unter­
suchung der Lockheed-Affäre we­
nig interessiert, denn es könnten 
die Namen von weiteren Politi­
kern der Liberaldemokratischen 
Partei auftauchen, die in diese 
unsaubere Affäre verwickelt sind. 
Der Lockheed-Fall hat sich be­
reits auf die Ergebnisse der Wah­
len In das Unterhaus ausgewirkt, 
bei denen die Liberaldemokraten 
zum erstenmal weniger als die 
Hälfte der Abgeordnetensitze be­
kamen. Vor den für den Sommer 
dieses Jahres angesetzten Wahlen 
In das Oberhaus bemühen sich 
die konservativen Kräfte den Fall 
zu vertuschen, der zum weiteren 
Rückgang des Ansehens der 
herrschenden Partei führen könn­
te. Diese Taktik stößt Jedoch auf 
scharfe Kritik seitens der Kom­
munistischen und der Sozialisti­
schen Partei, die verlangen, daß 
die Lockheed-Affäre bis zu Ende 
untersucht und alle in sie vcrwlk- 
kelten Personen bestraft werden.

sehe Regierung das Vorgehen 
der USA-Behörden als Verlet­
zung der Menschenrechte und als 
Verstoß gegen die Freizügigkeit 
der panamaischen Bürger auf de­
ren Territorium. Sie fordert eine 
umgehende und sorgfältige Un­
tersuchung dieses Willküraktes. 
In einer Erklärung, heißt es. d'e 
Regierung Panamas werde derar- 
tlge Übergriffe nicht dulden und , 
diese vor Internationale Organl- 
satlonen bringen.|
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Briefkasten

MreiindsEhafF

Der Eltern 
Freude

Die Familie Münch ist im Kolchos 
„Put k Kommunismu" eilen bekannt. 
Mutter und Vater arbeiten auf dar 
1. Farm. Frieda ist Melkerin, Sein- 
hold — Mechanisator und Repara- 
turschlosser. Für langjährige vorbild­
liche Arbeit wurden die Münchs 
wiederholt mit Ehrenurkunden aus­
gezeichnet und mit Geldprämien 
bedacht.

Die Eheleute haben acht Kinder 
und lassen allen eine gute Erzie­
hung zukommen. Die älteste Toch­
ter Lydia allein ist schon berufstä­
tig. Sie nahm sich an der Mutter ein 
Beispiel und wurde Melkerin. Die 
anderen Kinder der mit dem Orden 
Mutterheldentum 2. und 3. Klasse 
ausgezeichneten Mutter gehen noch 
zur Schule oder in den Kindergar­
ten. Alle helfen den Elfern nach 
Kräften zu Hause mit, lernen fleißig. 
Kommen die Eheleute nach ange­
strengtem Arbeitstag nach Hause, 
haben sie ihre helle Freude an den 
Kindern.

Karl KIRSCHMANN

Immer hilfsbereit
Er Ist noch jung und kann sich 

keiner besonderen Verdienste rüh. 
men. Im Sowchos „Krasnoselski", 
Rayon Marinowka, ist man aber über 
den demobilisierten Soldaten Alex­
ander Kreider schon einer guten 
Meinung.

Als die Ernte des ersten Jahres 
des 10. Planjahrlünlts unter Dach und 
Fach gebracht wurde, beförderte 
Alexander das Getreide von der 
Kombine zur Tenne. Sein Beifahrer 
und Lehrmeister Alexander Sitnik 
war zufrieden: Der Bursche kam 
seinen Pflichten ausgezeichnet nach. 
Er machte seine Fahrlcn ob,Tag 
oder Nacht, bei gutem und 
schlechtem Wetter, ließ kein Korn 
auf dem Weg verlorengehen.

In den Tagen des heißen Kampfes 
um die Kasachslaner Milliarde ver­
faßte Sascha im Auftrage des Kom-

somolkomifees des Sowchos euch 
die Blitzbiatter.

Der Komsomolze stand auch sei- 
* nen Mann, als in der Reparaturwerk­

statt die Landtechnik für die Felder, 
beiten überholt und dann in die 
Bereitschaftilinie gestellt wurde. 
Auch hier schallt er mit Jugendeiler.

Erkrankt ein Viehwärter, und man 
bittet Alexander auszuhelfen, sagt 
er nie ab. Wenn die Mechanisatoren 
des Sowchos wieder aufs Feld zie­
hen, wird auch Kreider nicht fehlen.

„Auf Sascha Ist Verlaß“, äußerle 
sich der Mechaniker Alexander Ko. 
tefnikoyr. „Bescheiden, diszipliniert 
und immer hilfsbereit, genießt der 
Bursche Autorität bei seinen Mit­
menschen.

Leon Id SEDELNIKOW
Gebiet Zellnograd

Katharina Joachim und Liese 
Amann stehen im Kollektiv der 
Möbelabteilung des Rayondienst- 
lclstungskombinats Wischnjowka. 
Gebiet Zellnograd, In gutem Ruf. 
Katharina Ist hie.- schon längst 
kein Neuling mehr. Das Schlei­
fen und Polieren der Möbelobc.-- 
flächen geht Ihr besonders ge­
schickt von der Hand.

ihre Freundin Liese Ist vor­
läufig noc'.l Lehrling. Sic zeigt 
Fleiß und Wißbegier bei der 
Sache, guckt sich gern einen 
Handgriff bei den erfahrenen 
Kollegen ab. Bald wird Liese 
vor der Qualifizierungskommis­
sion stehen. Doch alle in der 
Abteilung sind überzeugt, daß 
das Mädchen die Prüfungen er­
folgreich bestehen wird.

IM BILD: Liese Amann (links) 
und Katharina Joachim.

Foto: Viktor Sperling
Gebiet Semipalatlnsk

Gast
der Sonnen­
republik

Unsere gastfreundliche Sonnenrepu­
blik — die Usbekische SSR — zieht 
heutzutage immer mehr Besucher aus 
aller Welt en. Sie kommen ins Land 
des „Weißen Goldes" und überzeu 
gen sich, wie sich das ernst rückstän 
dige Randgebiet des Zarenreiches 
unter der Sowjetmacht zum besten 
geändert hat.

Vor kurzem weilte der Chefredak 
teur der Wochenschrift „Neue Berli­
ner Illustrierte" Horst Aldus einige 
Tage in unserer Republik. Er interes­
sierte sich für die Geschichte der Er­
richtung des Großen Fergana-Karusls 
imd anderer Großbauten der Repu­
blik, machte sich mit dem heutigen 
Leben, den Arbeitstaten der Werk­
tätigen Usbekistans bekannt.

Der DDR-Joumelisf war Gast der 
Redaktion der gesellschaftspoliti­
schen Zeitschrift „Guliston".

„Um nach Usbekistan zu gelangen, 
legte ich über 5 000 Kilometer aus 
der DDR bis Taschkent zurück. Ich 
bin sehr beeindruckt von den Erfol­
gen der Werktätigen der Usbeki­
schen SSR in den Jahren der So­
wjetmacht. Im Namen der Leser der 
„NBI" wünsche ich dem brüderlichen 
Volk Usbekistans alles, alles Gulel", 
sagte Horst Aldus zum Abschied.

Mlriaali AKBAROW,
Taschkent

Wer weiß 
Bescheid?

Mitten 
im Leben

Es war Im fernen Jahr 1943 wäh­
rend eines erbitterten Kampfes um 
die ukrainische Stadt Charkow, als 
der Soldat Iwan Wyssozki zum er­
stenmal im Feldlazarett für Schwar- 
verwundete Blut spendete.

Er machte den ruhmreichen Be­
freiungsweg von Stalingrad bis nacn 
Berlin mit und spendete noch viel­
mal sein Blut.

-Der Kriegsveteran Iwan Wyssozki 
hat sich auch im friedlichen Aufbau 
bewährt. Die Brust des Bergarbei­
ters aus der Grube „Kasachstanska-

ja” in Saran schmücken der Orden 
des Roten Arbeitsbanners, die Lo- 
nln-Jubiläumsmedaille, die Medaille 
„Für heldenmütige Arbeit", die 
Abzeichen „Kumpelruhm". Er hat 
schon das Rentcnalter erreicht, steht 
aber immer noch seinen Mann in 
der Produktion und im gesellschaft­
lichen Leben.

Auf die Medaillen „Blutspender 
der UdSSR" aller drei Klassen ist 
der Kriegs und Arbeitsveteran 
besonders stolz. Mit dem Blut, das der 
Ehren-Blutspender der UdSSR in 34 
Jahren abgegeben hat, konnte etwa 
180 Personen das Leben gerettet 
werden.

Michael ERMICH

Meine Cousine Ella Kraft (in 
Morgentau, Gebiet Saratow gebo 
ren) bekam ich das letzte Mal 1945 
im Dorf Worogowo, Rayon Jarzew- 
ski, bei einer Reise auf dem Jenissei 
zu sehen. Wohin die Lebenswege 
sie später führten, wie sich ihr 
Schicksal gestaltete, ist mir unbe­
kannt.

Vielleicht weiß jemand von den 
„Freundschaff'-Lesern über Ella 
Kraft Bescheidl Ich wünsche mir ein 
Wiedersehen mit ihr.

Emilie BAUER

459 426 Kustanalskaja obl.
Ordshonikidsewskl Rayon 
pes. Krimski

Gebiet Karaganda

Mit
Fürsorge

Das Krankenbett zu hüten, be­
reitet niemandem Vergnügen. Doch 
sobald man die wohltuende Fürsor­
ge der Mitmenschen fühlt, treten die 
Leiden in den Hintergrund, die La­
ge ist nicht mehr so langweilig und 
freudenlos.

Ich lag zwei Wochen im Kran­
kenhaus von Asowo. Die Kranken­
wärterinnen Elsa Spiegel und Maria

Suppes wünschten uns jeden Tag 
als erste einen guten Morgen. Ihre 
flinken Hände hatten immer bald 
Ordnung im Zimmer geschaffen: 
Kein Stäubchen blieb zurück.

Die Ärztin Valentina Gortschifsch- 
kina, die Krankenschwester An- 
fonina Gladkich gewährten den Heil- 
bodürftigen beste ärztliche Hilfe, 
hatten für die Kranken viel Geduld 
und freundliche Worte übrig. Auch 
ich habe ihnen meine schnelle Ge­
nesung zu verdanken.

Geblel Omsk

Hulda GRAF

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 19 Jahre alt, FDJ Mitglied, 
arbeite in einem Motorradwerk und 
würde gern mit Jugendlichen aus Ka­
sachstan korrespondieren. Mein Hob­
by sind schnelle und schwere Mo­
torräder. Der Briefwechsel kann 
deutsch, russisch oder auch englisch 
erfolgen.

Michael BARTH
90 Karl-Man-Stadt
Helmgarten 22
DDR

Neben dem Helden
Der neue Streifen „Die Le­

gende von Till Eulenspiegel", 
an dem der Volkskünstler der 
RSFSR Jewgeni Leonow mlt- 
wirkt, wird nächstens laufen. 
Wir werden den populären 
Schauspieler in der Rolle des 
Eutmütgen Lamme wlederse- 

en. E:n TASS-Korrespondent 
bat J. LEONOW über seine 
letzten Arbeiten zu erzählen.

Als man mich zum „Till" riet 
und diese komische Rolle vor- 
schlug, staunte ich nicht; ich 
freute mich, daß die Wahl auf 
mich gefallen war. Ich hatte Ver­
gnügen an der Arbeit. Doch ich 
möchte hier über TUI sprechen, 
den der junge estnische Schau­
spieler Lemblt Ulvsak darslcllt 
und der eine wahre Entdeckung 
für den Streifen Ist,,sagte J. Leo­
now.

Verschiedene Schauspieler prob­
ten die Rolle Tills. Die Su­
che war langwierig und müh­
sam. Einmal kam zu den Auf­
nahmen der lange und schlack- 
slge. aber sehr sympathische 
Lemblt Ulvsak. Ich dachte sofort: 
Ist das nicht der richtige Till? 
Später stellte es sich heraus, daß 
die Regisseure Alow und Nau­

mow sich einmütig für ihn ent­
schieden hatten: „Das Ist der 
Till!” Lemblt wirkt am Jugend- 
theatcr Estlands, ist gescheit, 
talentiert und zeitgemäß. Hoffent­
lich werden die Zuschauer ihn 
gebührend zu schätzen wissen.

Jewgeni Pawlowitsch, erzäh­
len Sie bitte aus ihrem Leben, 
über Ihren Schallensweg.

Mein Lebenslauf ähnelt dem 
von Hunderttausenden Komsomol­
zen meiner Generation. 1941. 
Krieg... ich war 14 Jahre alt. Ich 
ging arbeiten wie viele meines­
gleichen. War zuerst Dreherlehr­
ling und dann ein echter Dreher. 
Später ging leh In das Technikum 
fpr Flugwesen. Doch mich zog es 
mehr zur Kunst als zur Technik.

Endlich kam ich In eine Thea- 
terschulc und bin nun schon 
dreißig Jahre Schauspieler, ich 
Hatte Glück: Mein Lehrer war 
der vortreffliche Schauspieler 
und Regisseur Michail Mlchallo- 
wltsch Janschln, ein Nachfolger 
von Stanislawski.

Meine ersten Filmaufgaben?... 
Ich war immer rundlich und drol­
lig. Deshalb war man der Mei­
nung, daß ich ein komischer 
Schauspieler sei, dementspre­
chend waren auch meine Rollen.

Es gab auch tragische, auch 
noch andere. Es ist schwer, sie 
alle aufzuzählen. Das Theater Ist 
eine gute Schule, wo man sich 
täglich durch Schöpfertum be­
währen muß. Ich bin der Ansicht, 
daß gerade das Theater den 
Schauspieler formt. Das Filmwe­
sen Ist Interessant auf eine ande­
re Art; sein Auditorium zählt vie­
le Millionen... Wo es auch immer 
sei — auf der Bühne oder auf 
der Leinwand — das wichtigste 
ist, mit der Kunst gegen Launelt 
und Gleichgültigkeit, Stumpf­
heit und Besserwisserei zu kämp­
fen. So. wie es einer meiner Lieb- 
llngshelden macht, der Brigadier 
Potapow aus dem Film „Die 
Prämie", ein zugespitzt aktueller 
Film, der von den sowjetischen 
und ausländischen Zuschauern so 
hoch clngeschätzt wurde.

Haben Sie auch Nachfolger?

Ich wage es nicht, mich Je­
mandes Lehrer zu nennen. Doch 
alles, was Ich weiß, was mich das 
Leben, meine Lehrer Im Theater­
studio Andrej Gontscharows ge­
lehrt und was Ich Im Theater ge­
lernt habe, übermittle ich gern 
der Jugend. Das Theater „Lenln-
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rj AVID RIEMER, ein hochge- 
*-* schossener Mann mit leb­

haften Augen und angegrauten 
Schläfen. Ich lernte Ihn vor mehr 
als 40 Jahren kennen.

David Ist schon In 
den verdienten Ruhestand ge­
treten, aber er arbeitet unermüd­
lich weiter. Im Winter Ist er 
Jetzt an der Station Jcrmentau 
Heizer, und Im Sommer pflegt 
er beim Bahnhof die Grünanla­
gen und Blumenbeete, dabei 
wirkt er fleißig im gesellschaftli­
chen Leben mit. Natürlich tut er 
es nicht aus materiellen Grün­
den, denn er lebt mit seiner Frau 
Hilde In einer wohlelngcrlchte- 
ten Wohnung und Ist In 
allen Hinsichten gut versorgt. 
Auch die Kinder. Juri und Maja, 
sind gebildete Menschen und ha­
ben wie alle arbeitsame Sowjet­
menschen Ihr gutes Auskommen.

„Wissen Sie. ich kann mir 
mein Leben ohne Arbeit nicht 
vorstellen”, sagt David, wobei er 
mich an die Worte von Nikolai 
Ostrowski erinnert, daß das 
Wertvollste, was der Mensch be­
sitzt. das Leben Ist und man es 
so verleben muß, daß einen spä­
ter keine zwecklos vertanen Jah­
re qualvoll gereuen.

David ist 63 alt, aber er zählt 
sich zu den Altersgenossen des 
Großen Oktober. Und das hat 
seine Gründe, da die Familie. In 
der er aufwuchs, bis 1917 ein 
armseliges Dasein fristete.

Riemers Eltern, David und 
Maria-Katharina, gehörten zu 
den ärmsten Schluckern Im 
Dorf Schwed am Karaman. Nach 
der Stolypln-Reform machten sie 
sich mit einem Häuflein landlo­

ser Bauern auf den Weg zu den 
„Kirgisen". Unwelt von Kara­
ganda gründeten sie das Dörf­
chen Nowaja Dollnka. Aber auch 
hier gab es für die Armbauem 
nur grindigen Salzboden. Hier, 
In einer flachgedeckten Lehmka­
te. erblickte David das Licht der

stützte sie mit Kleidung, damit 
sie lernen konnten.

Nach Beendigung der Dorf­
schule kam David ans pädagogi­
sche Technikum nach Leningrad, 
diese wunderschöne Stadt mit 
Ihren historischen Denkmälern,

Menschen aus unserer Mitte

Wo 
immer 
er auch 
tätig ist

WelL Die harte Arbeit In der 
Bauerei riß die Eltern früh ins 
Grab, und so blieben Im Hunger- 
Jahr 1922 acht Walsen zurück, 
für deren Unterhalt der älteste 
Bruder Heinrich aufkommen 
mußte.

„Wir wären ohne die Hilfe 
dec Sowjetmacht verloren gewe­
sen”, erinnert sich David. Viele 
Kinder wurden damals In Hilfs­
küchen beköstigt, man unter-

dle Wiege der Revolution. Hier 
trat Riemer dem Leninschen 
Komsomol bei. Er war ein 
rühriger Komsomolze, dachte 
sich immer etwas aus, um die 
Freizeit der studierenden Ju­
gend sinnvoll und nützlich zu ge­
stalten: Sportwettkämpfc, Aus­
flüge In die Natur, Erholungs- 
abendc, Dispute. Und wenn die 
Studenten mit Konzerten In die

Patenwirtschaften fuhren, war 
Riemer der Organisator,

Der Krieg versetzte David In 
die Kohlengruben von Leninsk- 
Kusnezk, wo er Ober 10 Jahre 
als Kumpel und Schichtleiter tä­
tig war.

Später zog Riemer aufs Neu- 
lani Er ließ sich mit seiner Fa­
milie in Jermentau nieder. Hier 
entfaltete sich damals eine brei­
te Bautätigkeit, und nichts war 
so gefragt wie Baumeister. David 
machte einen kurzen Lehrgang 
mit und wurde Zimmermann. Ein 
Bahnhof wurde gebaut, dann ka­
men Schulen, Kinderbetreuungs­
stätten, Klubs, Speisehallen und 
Wohnhäuser an die Reihe. David 
fühlte sich glücklich, da In den 
schönen Neubauten auch sein 
Fleiß, sein Können stecke.

Riemer war in der Bau Monta­
geverwaltung Nr. 382 einer der 
ersten Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit Er wurde mit 
zwei Regierungsauszeichnungen 
und mit vielen Ehrenurkunden 
bedacht

Als er die Baustelle krank­
heitshalber verlassen mußte, trat 
er In der Kommunalverwaltung 
der Eisenbahner die Stelle als 
Schlossermeister und dann als 
Kommandant an. Wo Immer Da­
vid auch tätig Ist. wird er als 
gewissenhafter Mensch und Ar­
beiter geachtet Er tut sein Be­
stes, um die große Sorge unserer 
Partei und Regierung um ihn, 
die einstige Waise, mit Ar- 
bcltstaten zu vergelten.

Woldemar HERDT

Gebiet Zcllnograd

4

Agitzüge starten
Von seiner ersten Reise durch 

das Gebiet kehrte der Agitzug 
zurück, zu dessen Bestand die 
Preisträgerin der Gebietsschau 
der Laienkunst — die Chorkapel­
le des Gebietshauses der Mitar­
beiter der Volksbildung — und 
eine Lektorengruppe zählten. Er 
wurde von der Stadtverwaltung 
Kultur unter der Devise ..Meister 
der Kultur — dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober” zu­
sammengestellt. Die Werktäti­
gen des Dorfes hörten Vorlesun­
gen über die Internationale ’ La­
ge, über die Geschichte Nordka­
sachstans, begrüßten mit Begei­
sterung die Darbietungen eines 
der besten Chorkollektive der 
Republik.

Der Agitzug wellte In den 
Rayons Sergejewka, Timlrjasewo. 
Lenlnskl. Die nächste Marsch­
route läuft durch die Rayons 
Sowjetski und Bulajewo. Ende 
April sollen auch andere Agit­
züge organisiert werden, zu de­
nen die Preisträger der Repu­
blikschau der Laienkunst das 
Tanzensemble des Klrow-Wqrks. 
das Orchester für Volkslnstrumen- 
te des Hauses der Mitarbeiter der 
Volksbildung und andere Kollek­
tive gehören.

Igor M1LOWANOW

Petropawlowsk

Auf diesen Wettbewerb der 
Krankenschwestern, der bereits 
In vielen medizinischen Institutio­
nen traditionell ist. bereiteten 
sich die Medl z 1 n e r des 
Zellnogra der Gebietskranken­
hauses mit großem Eifer 
vor. Die Jury-Mitglieder nehmen 
ihre Plätze ein, die Teilnehmer 
des Wettbewerbs beantworten die 
Fragen der ersten Runde. Die 
Aufgaben des Wettbewerbs wa­
ren sehr verschieden; von den 
Teilnehmern wurden Kenntnisse 
in Theorie, der Geschich­
te der Medizin, praktische 
Fertigkeiten, richtiges Handha­
ben der Instrumente und das Ver­
mögen, sich in Sonderfällen zu 
orientieren, verlangt. Besser und 
sicherer als ilL-e Kolleginnen ka­
men die Operationsschwester Va­
lentine Klad, die Kranken­
schwestern Galina Saborskaja 
und Galina Muljar mit ihren Auf­
gaben zu Rande.

IM BILD: (v. 1. n. r.) G. Sa- 
borskaja, V. Klad und G. Muljar 

Foto: J. Kasakow

scher Komsomol", wo ich gegen­
wärtig wirke, Ist ein Jugendthe­
ater. Hier arbeite ich mit beson­
derem Interesse, der Verkehr und 
die Zusammenarbeit mit Ju­
gendlichen. glaube ich. berei­
chert uns gegenseitig.

Was schreiben Ihnen 
die Zuschauer?

Erwägungen und Überlegun­
gen. Dankcsworte und Fragen 
enthalten die Briefe. Besonders 
zahlreich waren die Briefe nach 
den Streifen „Belorussischer 
Bahnhof” und „Die Prämie".

„Der Belorussische Bahnhof” 
ist wahrscheinlich so wahrheits­
getreu, bewegend und genau 
nicht nur In der Hauptsache, son­
dern auch In Einzelheiten, daß 
die Frontkämpfer meinen Hel­
den sofort in Ihre Familie auf­
nahmen.

„Die Prämie" — das Ist ein 
Gespräch für sich. Der Streifen 
wurde heiß diskutiert, also Ist er 
aktuell und interessant. Ich selbst 
bin zutiefst davon überzeugt, daß 
Potapow kein ungewöhnlicher 
Held Ist, sondern ein Mensch, 
der neben uns. der unter uns lebt. 
Deshalb Ist der Film auch partei­
lich ehrlich und prinzipiell aus­
gefallen. Die hohe Auszeichnung 
des Films — der Stuatsprels der 
UdSSR — Inspiriert uns zu neu­
er schöpferischer Suche.

BÜEHEinnAwiir

Heinrich Mann. Mutter Marie Eugenle oder
Die Bürgerzelt 1.33 Rubel
Gerhard Hardel. Marie und Ihr großer Bruder 0.85 Rubel
Fjodor Dostojewski. Der Traum eines lächer­
lichen Menschen. Reclam. Kleine Prosa 0.55 Rubel
Nikolai Ostrowski. Wie der Stahl gehärtet wurde 0,95 Rubel
Konstantin Paustowski. Kostbarer Staub
Vorhang autl Ernstes und Heiteres für die
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sowjetdeuische Laienbühne 0,70 Rubel
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Kunstdenkmälcr
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der Mensch? 2,19 Rubel
Volleyball. Schülersport
Pflanzen In unsc.cr Wohnung.
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Slbyllebuch für Pflanzenfreundc 0.98 Rubel
Deutsch russisches Wörterbuch der Optik. 
Mit etwa 20 000 Fachbegriffen 1.61 Rubel
Deutsch-russisches Wörterbuch der Rechen­
technik und Datenverarbeitung. 1.76 Rubel

Kinderbücher

Das Blaue vom Himmel 1,55 
0,76

Rubel
Das Huhn Emma Ist verschwunden Rubel
Eine kleine Tagmusik , 0,76 Rubel
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Sein neuer 
Beruf

In einer Bauverwaltung des 
Trusts „Dshambulstrol” meisterte 
Wladimir Suganow In drei Jahren 
den Beruf des Schweißers. Mau­
rers und Bewehrungsarbeiters. 
Gleich von Anfang an offenbarte 
Wladimir außer beruflicher Tüch­
tigkeit die Fähigkeit, unter den 
Jugendlichen als Organisator 
auizutreten. Er nahm aktiv am 
gesellschaftlichen Leben des 
Kollektivs teil, und bald wurde 
er zum Komsomoiorganlsator des 
Betriebs gewählt, später wählte 
man Ihn auch In das Büro des 
Stadtkomsomolkomitees.

Eines Tages lud man Suganow 
In das Parteibüro des Betriebs 
ein. Diesmal handelte es sich 
aber nicht um die übliche Erzie­
hungsarbeit unter den Jugendli­
chen. Ob er sich für die Arbeit 
In der Miliz interessiere? Diese 
Frage stellte man ihm natürlich 
nicht zulälkg. Wladimir besitzt 
gewisse Eigenschaften, die für 
Mitarbeiter der Miliz wesentlich 
sind: verschärften Ordnungs- und 
Gerechtigkeitssinn, aktive Ab­
lehnung einer beliebigen Unred­
lichkeit. Außerdem hat er ein 
Buchhaltcrtcchnlkum absolviert, 
ist im Kollektiv beliebt, wird von 
allen geachtet

Als Mitarbeiter der Miliz |p 
interessierte sich Wladimir Suga­
now für die Bekämpfung der 
Veruntreuungen des sozialisti­
schen Eigentums und der Speku­
lation. Freilich mußte man dabei 
Ausdauer besitzen, sehr vorsich­
tig. Schritt für Schritt vorgehen. 
Wie oft mußte der Untersu­
chungsrichter eine scheinbar un­
wesentliche Einzelheit sorgfältig 
überprüfen, wieder und wieder in 
Akten blättern. Doch die mühse­
lige Arbeit war nicht erfolglos. 
Natürlich halfen Ihm erfahrene 
Mitarbeiter der Miliz, darunter 
besonders Oberstleutnant K. Su- 
lelmenow, der sein Lehrmeister 
wurde.

Unlängst wurden die geriebe­
nen Betrüger Naumow und Ob- 
shorlna von W. Suganow ent­
larvt. Der Buchhalter und die 
Kassiererin des Trusts „Ralmesh- 
kolchosstrol" hatten längere Zeit 
nicht wenig Geld aus der Kasse 
des Betriebs veruntreut. Ohne 
die sachkundige beharrliche 
Arbeit des Untersuchungsrichters 
hätten die Verbrecher noch lange 
ihr schwarzes Werk getrieben 
und sich auf Kosten unseres so­
zialistischen Gemeinguts berei­
chert. Man könnte verschie­
dene Einzelheiten aus dem 
Alltag der aktiven Tätigkeit 
dieses Mitarbeiters der Miliz 
berichten. Doch genügt es 
zu erwähnen, daß er so man­
chem unehrlichen Menschen das 
Handwerk gelegt hat Wladimir 
Ist auch In diesem Kollektiv be­
liebt. Man kennt ihn als vorzüg­
lichen Sportler 1m örtlichen „Dy­
namo", wo er wiederholt bei ver­
schiedenen Wettkämpfen siegte.

Für seine ersprießliche Arbeit 
Ist W. Suganow In die Gebiets­
verwaltung für Innere Angelegen­
heiten versetzt worden. Er hat 
sich endgültig für den neuen 
Beruf entschieden.

M. KOSHANTAJEW
Dshambul
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